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Mu»iilMg der ProduKtisusmise
dmch das Kapitale

ii .
g , Di« Produktivkraft der Arbeit erhöhen —

Deutet : mit der gleichen Menge Arbeit «ine grö-
Keug

'
e Produkte Herstellen al» zuvor. Die» er-

. ha» Kapital zunächst durch bloße Vereint -
mehrerer Arbeiter an derselben

^ jtSitätte , was man mit einem Fremdwort
Nation (Zusammenarbeiten ) nennt . Die Ko-
* n ist in der Geschichte die erste Betätigung deS

't-ls gewesen .
K,,- kann durch die bloße Zusammenfassung mehrerer
- I-r, welch« alle unabhängig von einander arbeiten ,
Mlgc de» Produkts vermehrt werden ? Zunächst
rchErsparniSanArbeitSmitteln . Wenn
Setspiel 20 Schuhmacher in einer Werkstatt arbei -
so kostet die Werkstatt nicht so viel wie 20 Werk -

siir je einen Schuhmacher. Auch wird nicht
einzelne in jedem Augenblick dasselbe Werkzeug
ii loie der andere . Ter eine wird den Hammer

'ii , indes der andere das Messer nimmt usw .
ird für je zwei oder drei nur immer eine Garnitur
ertszeug nötig sein . — Sodann erwächst durch

sammensein vieler Arbeiter die Möglichkeit ,
Arbeiten auszuführen , die einer allein überhaupt

machen könnte . Wenn zum Beispiel ein schwerer
aum auf den Webstuhl zu heben ist, so ist ein etn -
außer stände, das zu tun . Drei oder vier Ar-

c tun es mit Leichtigkeit . E» erwachsen also aus
- tosten Beisammensein vieler Arbeiter gewisser¬

neue Produktivkräfte , die vorher nicht
en waren .

ist besonders wichtig bei Arbeitkzweigen, welche
erfordern , in einem bestimmten Augenblick große

- tt von Arbeit unverzüglich zu leisten, damit das
tt nicht verdirbt . Zum Beispiel bei der Ernte ,
täeriugsfang und dergleichen . Auch sonst gibt eS

" nt, die nur gefördert werden können , wenn sie
nt vorn und hinten zugleich angefaht werden und

deshalb ohne Ko-operation gar nicht ausführbar
u. z. B. Häuserbau , Straßenbau , Kanalban .

allen Fachleuten wird ferner bestätigt , daß das
. . ebene !nauderarbeiten vieler an derselben Ar
üe ganz von selbst einen Wetteifer unter

Arbeitern erzeugt , welcher die Prodi ^ tiv-
ber Arbeit merkbar vermehrt ,

iic den Kapitalisten , welcher die Arbeiter in seinem
veschäftigt, ist weiter sehr Ivichtig , daß bei größerer
der Arbeiter die in d i v i d u e I l e n Ungleich -
: u ausgeglichen werden. Wo einer allein oder

zwei bis drei zufammeuarbeiten , da können die?
erweise gerade besonders tiugeschickte Arbeiter
reu Produkt hinter der durchschnittlichen Leistung

zurückblcivt . Wo aber 50 oder gar 100 Mau » bei-
*ni sind , ba kann man ziemlich sicher sein , daß sich

> Untüchtigen , die hinter dem Durchschnitt zurück
Vit , auch wieder Tüchtigere finden, welche über den

schnitt binauSragen , so daß die Oiesamtleistung der
adcr 100 immer dem Durchschnitt ungefähr ettifpeC'

wird.
ki'dlich ergibt sich unmittelbar aus dem Zusammen

'en vieler eine gewisse A r b e i t s l e i I tut g , die
Produkt außerordentlich förderlich wird . Wollte
ein Maurer die Steine , die er braucht, sich selbst
holen, so würde er sehr viel weniger schaffen , als
ein anderer sie ihm zuträgt . Oder man denke

viel schneller die Steine auf den Bau gelangen,
die Maurer eine Kette bilden und sie sich zureichen,

m jeder einzelne ständig auf - und niederklettert .

Oder beim Fischfang : Der eine rudert , der andere
steuert, der dritte wirft Netz oder Harpune auS ; zusam¬
men erreichen so alle drei ein Resultat , das einzeln keiner
erreichen könnte . — Die» leitet hinüber zu der weiteren
Arbeitsteilung , von der wir später handeln werden.

Unsere bisherige Betrachtung zeigt klar und deutlich ,
daß die Erhöhung der Produktivkraft der Arbeit ver¬
mittelst der Ko-operation da » Werk der Arbeit
und der Arbeiter ist. E» ist di« Arbeit , die all dies
leistet , sobald sie nicht mehr vereinzelt , sondern in grö¬
ßerer Menge vereint , also kollektiv oder gesellschaftlich
angewandt wird . WaS dabei zum Vorschein kommt , sind
Produktivkräfte, die in der Arbeit selbst liegen ; sie find
ihr nicht durch irgend etwa» von außen her zugetragrn .

Dieser klare Zusammenhang wird verdunkelt durch
di« Zustände, unter denen die Ko-operation zuerst ge¬
schaffen wurde.

Da » Mittelalter war die Zeit deS Handwerks . Wohl
arbeitete auch damals der Meister nicht ganz allein , son¬
dern beschäftigte einige Gesellen; aber der Hauptzweck
ihrer Beschäftigung war ihre Ausbildung zum Meister,
und durch Zunftgesetze war ihre Zahl festgesetzt und be¬
schränkt .

Am Ausgang deS Mittelalters hatten sich die festen
sozialen Verhältnisse aufgelöst. ES gab nicht nur Rei-
chere und Aermerc, sondern sogar ganz Arme. Wie da »
gekommen war , beschäftigt unS hier nicht, sonoern gehört
in» Gebiet der Geschichte.

Die Armen konnten auS sich heraus an . keine Ko¬
operation denken , denn sie hatten weder Lebensmittel
noch Werkzeuge . Sich in einer Werkstatt zum Zusam¬
menarbeiten vereinigen, konnten sie nur , wenn sich
jemand fand, der Werkzeuge kaufen und Lohn zahlen
konnte — der Kapitalist.

Also rein sachlich genommen,- wären alle die Vorteile
der Ko-operation auch entstanden, wenn sich die Arbeiter
freiwillig und ohne Kapitalisten zu gemeinsamer Arbeit
vereinigt hätten . Daß sie da» nicht konnten, sondern
erst durch den Kapitalisten zur Koopcratwn zuiau' m -n-
b erufen werden mußten , war eine Folge der sozialen
Zeitumstände.

Nun hatten die Arbeiter v c r ihrer Bereinigung
genau dasselbe getan , wa» sie — zunächst wenigstens und
vor den weitergehetiden Umwälzungen , die wir noch be¬
trachten werden — nach ihrer Vereinigung taten . Und
doch war ihre Arbeit durch die bloße Vereinigung viel
produktiver geworden. Die Bereinigung aber war do
Werk de» Kapitals . WaS Wurtder, daß der Schein ent.
stand , auch die Erhöhung der Produktivkraft sei das Werk
de» Kapitals ! Oder vielmehr, weil das Kapital ja la »
einzige war , was — roh betrachtet — zu dem vorh-r
schon Vorhandenen hinzugekommen war , so muhte der
Schein entstehen , cs sei dies überhaupt keine Produktiv -
kraft der Arbeit , sondern eine Produktivkraft
de » Kapitols ! Es sei eine Proditktivkrast , welche
erst vom Kapital in die Arbeit hincingelegt worden!

Dieser falsche Schein mußte sich befestigen, weil als¬
bald da» Kapital eine wirkliche Funktion im Arbeits¬
prozeß übernahm , nämlich die Leitung . Bei gemeinsamer
Arbeit sirid gewisse Vertvaltungkarbeiten nötig . Es
müssen rechtzeitig genügende Werkzeuge, Arbeitsräunie ,
Rohstoffe usio. beschafft werden, jedem muß sein Platz
angewiesen, sein Rohstoff zugeteilt werden, kurz, es
muß dafür gesorgt werden, daß alles zur rechten Zeit
und in der rechten Art fertig wird , dies fiel naturgemäß
dem Kapitalisten, zu . denn er war ja der Besitzer der
Werkzeuge , der Rohstoffe und de» Produkts , er war im
Grunde der einzige, der an sackgemäßer Erledigung de?
ganzen Vorgangs ein persönliches Interesse hatte . Diese
Berwaltungsarbeiten machten ihn alsbald nicht nur zum
sachlichen Leiter, sondern auch zum persönlichen
Befehlshaber der Arbeiter . Auf diese Weise kam
eS aber auch dahin, daß er nach außen hin den gesamten

Prozeß , d . h. sowohl die gesamten Arbeiter als auch die
gesamte Arbeit repräsentierte . Auch dies mutzte den
Schein verstärken, als ob da» , was dir Arbeiter jetzt
mehr leisteten als früher , sein Werk und das Werk
seiner Kapitals war .

politische üeberffcbt.
Ei « »euer Kolonialkrieg .

Bon einem drohenden Aufstand in Kamerun weiß
da » Berliner Tageblatt zu berichten. Anfang Oktober
wurden auf der RegierungSstation Bamenda eine Kiste
Gewehre und 150 000 Patronen gestohlen . Der Bericht¬
erstatter deS Berliner Tageblatt betrachtet diesen Vor¬
fall als ein sicheres Anzeichen dafür , daß di« Eingebore¬
nen im Innern von Kamerun rüsten, um « sich de»
Joche» der Regierung zu entledigen" .

Nach allem, WaS man in neuerer Zeit auS Kamerun
gehört hat , ist ja der Aufstand längst fällig. Unsere
Kolonisatoren haben alle» dazu getan , um ihn herbei¬
zuführen. ES wird also bald neue Heldentaten und neue
endlose Siege geben , und für di« kolonialen KriegSliefe-
ranten und -Spekulanten beginnt ein Zeitalter der
neuen «Kapitalsanlagen ", um mit Dernburg zu reden.

Da das Geschäft in Südwest flau zu werden beginnt ,
war eS ohnehin höchste Zeit . Schade nur , daß der gute
Pod das nicht mehr miterleben durfte ! —

Einen Blick hinter die Kulissen
gestattete der «neue Mann " in der Reichsregierung , Herr
Dernburg . Es war nicht» neue», wa» man da zu
sehen bekam , aber bisher wurde stet» geleugnet , wa»
jetzt nicht mehr geleugnet werden kann. Die parlamen¬
tarischen und politischen vchacherjuden vom Zentrum
sind entlarvt . Auf der Hintertreppe der Koloniakabtri-
lung drängen sich die Herren Depuiati au» dem Zen-
trum , um ihren Schützlingen Stellen zu verschaffen,
mißliebige Beamte zu stürzen und — Material z u
verschachern ! Dernburg hat durch sein« Enthül¬
lungen der schwarzen Dchacherpartei einen schweren Stoß
versetzt . Freilich war e» kein Geheimnis , daß zwischen
den Bureau » (oder muß man jetzt sagen : «Kontor»" ? )
der Regierung und den Wohnungen der bürgerlichen
Abgeordneten in der Aera Bülow lebhafte Beziehungen
angesponnen ioorden sind : aber man hätte wenigstens
meinen sollen , daß die Herrschaften ihre Geschäftchen

' ' Luicht — schriftlich fixierten ! !
« Dankbar sind wir Herrn Dernburg für die nnvor -

sichtige Enthüllung , daß die Regierung auf Wunsch de»
Zentrums Beamte ohne Untersuchung versetzt hot. Sic
ist nur so nebenbei abgefallen, aber schön und wichtig
ist sie doch . Wir werden un» erlauben , sie auSzunutzcn
— gegen das Zentrum , gegen dt« Regierung ebenfalls.
Die Kolonialkorruption ist ein Bastard auS dem
illcgitimert Verkehr einzelner Abgeordneter mit der Re
gicrnng . Eine fein« Pflanze !

Kaditcbe Politik .
Der Block der Rechte«

kommt für die nächsten LandtagSivahlen zustande. Daran
ist kaum noch zu zweifeln. Die Konservativen haben
die Winke , die ihnen Wacker im Bad. Beobachter gegeben
hat , verstanden und werden sie beachten . So schreibt dir
konservative Bad . Post :

«Es gilt nunmehr für unsere Parteifreunde , dran -
hen im Lande recht tüchtig für unser« Dache zu agi¬
tieren ynd ihr neu« Freunde zu gewinnen und in»
besondere auch für Verbreitung unserer Presse, der
Bad. Post, eifrig einzutreten . Nach der Landtagswahl
im Jabre 1905 wurden je zirka 11000 Stimmen für
die Kandidaten der Konservativen und des Bundes der
Landwirte abgegeben . Also frisch an» Werk, damit

wir 1909 , wo e» nur immer sei. Kandidaten aufstcllen
können, da un» jetzt schon von allen Seiten Wahl-
Hilfe in Aussicht gestellt wird.

"

Der Block der Rechten bekommt greifbare Gestalt
und im Block der Linken krachte in allen Fugen . Dir
Nationalliberalen werden ihrem wohlverdienten Schicksal
nicht entgehen. Wer nicht hören will , muß fühlen. Di «
Bad . Landesztg . mahnt zwar zur Arbeit. Aber ersten»
läßt da» die nationalliberalen Oberbonzen sehr kühl
und zweitens nützt die Arbeit an sich nichts , wenn dt«
Nationalliberalen nicht eine gründlich « Revision ihrer
ganzen Politik vornehmen. «Das Volk hungert nach
Liberalismus "

, den «Liberalismus " der Nationallibcra »
len hat eS aber herzlich satt.

Ueber die Reform unserer Städteordnung
äußert sich ein Karlsruher Korrespondent in der Straßb .
Post wie folgt :

E» ist doch nicht zu verkennen , daß unsere Ge»
meindeverfaffung im allgemeinen ein« außerordentlich
liberale und di« Selbstvertoaltung der Gemeinden nach
jeder Richtung hin gewährleistet ist. Was der Ver¬
besserung bedarf, bewegt sich nur nach zwei Richtungen
hin . Die Geschäftsordnung der Bürger -
auSschusse » sollte dahin geändert werden, daß dem
Bürgerausschuß das Recht der Initiative zukommt,
vielleicht auch , daß der Bürgermeister und der Stadt¬
rat ihr Stimmrecht , da» sie jetzt in Bürgerausschuß-
sitzungen besitzen, verlieren . Ferner ist es nicht mehr
zeitgemäß , daß die Wählerschaft in Klassen
eingeteilt ist . Allein da» RetchStagSwahlverfah»
rrn ohne weitere» für die Gemeinden einzuffihren,
scheint un» doch eine grundsätzliche Verkennung der
Aufgaben einer Gemeind« zu sein. Ein solcher Vor¬
schlag wird auch nietnal» Aussicht auf Verwirklichung
haben, und wenn eine Regierung ihm nähertrete «
wollte, so würde sie sicher irgendwelche Kautelctt zur
Bedingung machen , welche di« Selbstverwaltung in

sige
auch vom liberalen Standpunkt au» genug zu geschehen.
ihrer jetzigen Form gefährden müßten. Uns scheint

wenn man di « Einteilung der Wähler in einer den
Interessen der einzelnen Bcvölkerungsklassen entspre¬
chenden Weise vornimmt und vielleicht auch noch die
Einführung de» Proportionalwahlverfahren » in Er¬
wägung zieht. Darüber hinaus wird man aber lediglich
di« Wählerschaft radikalisicrcn, ohne «ine Befriedigung
berechtigter Künsche zu ermöglichen . Ein Fortschritt
auf diesem Gebiet läßt sich aber nur erzielen, wenn sich
dir liberalen Parteien über eine Aenderung der Klas.
seneinteilung einigen ; denn nur bei schrittweisem
Borgehen läßt sich ein Erfolg erwarten.
Bus leichter verständliches Deutsch übersetzt , heißt

da» , dir Reform der Städteordnung darf nur insoweit
vorgenommen werden, als die Interessen der besitzenden
Klassen dadurch nicht irgendwie gefährdet werden. Im¬
merhin wird hier von nationalliberaler Seite die Re»
formbedürftigkrit unserer total veralteten badischen
Städteordnung zugegeben . Es ist auch kaum anzuneh¬
men, daß der derzeitige Zustand noch lang« aufrecht
erhalten werden kann . Die Bürgerausschüsse bilden
lediglich ein« Dekoration für di « StadtratSkvllegien.
Dir Rechte de» Bürgerausschusses sind für die heutig«
Zeit in geradezu unwürdiger Weis« beschränkt . Dazu
kommt da» Klaffenwahlrecht, durch welche» große, ja
überwiegende Mehrheiten der Bürgerschaft von der
engeren Stadtverwaltung ausgeschlossen werden können
und auch in den meisten Fällen tatsächlich au ».
geschloffen werden. Einstweilen bereiten die Natio¬
nalliberalen den auf die Reform unserer Städteordnung
gerichteten Bestrebungen noch groß« Schwierigkeiten.
Allein verhindern können sie die Reform nicht mehr.
Auch der Widerstand der Regierung muß und wird go-
brachen werden.

an

Der 8umpf .
von Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

(Nackdr . Verb .)
(Fortsetzung.)

jurgis ging noch näher heran , hielt sich jedoch an
anderen Seite der Straße . Plötzlich übermannte
eine furchtbare Angst . Seine Knie schlotterten, und

stillem Kopf schwirrte es. Neue Farbe am ganzen
>st und neue Wetterdächer, wo die alten schadhaft

den waren , und der Agent war böse gewesen ! Neue
'adeln auf dem Loch im Dach sogar aus dem Loch ,
ibui sechs Monate lang das Leben zur Lust gemacht

'*• — weil er kein Geld fwüc , mit eS macken zu
*"> lind feine Zeit , um es selber zu mache» , und weil

Regentvasser durchtropfte und die Scküssein und
st Überliesen , die er hingestellt batte , um eS auf-

en. so daß der ganze Boden durchnäßt wurde und
Acoriel sich aufzulösen begann, lind nun war eS

» 'acht ! lind die zerbrochene Scheib« war ersetzt !
Gardinen hingen an den Fetisrern — neue weiße,

und blanke Gardinen !
Ta öffnete sich plötzlich die Haustür . Jurgis stand

' gewürztlt , seine Brust wogte , — so heftig rang er
tiiem . Ein Knabe tun ; herausgekommen, ein fvem-

Knabc , — ein großer , dicker , rosiger Bengel , deS-
sn man in seinem Hause nie gesehen batte !

jurgis starrte den Jungen wie gebannt an . Er kam
'iend die Treppe herunter und sckob mit den Füßen
Schnee fort . Unten blieb er stehen , nahm eine hand-
^ nt Boden auf und lehnte sich an das Geländer ,
rei,d er einen Schneeball machte . Gleich darauf

"st rr auf und sah Jurgis , und ihre Blicke begegneten
cs war ein feindseliger Blick, denn der Knabe schien

^ »kcn . daß Jurgis einen Verdacht in bezug auf den
-
'
-ceball habe. Als Jurgis sich langsam anschickte,

* kie Straße hinüber auf ihn zuztigehcn, blickte er sich
' .um , als ob er auf Flucht sänne , blieb dann aber
isthen.

hielt sich an dem Geländer fest, denti er fühlte

waösich nicht ganz sicher auf den Beinen . „ WaS
machst du hier ? " stieß er mühsam hervor.

«Ach was !" sagte der Junge .
„Du —" JurgiS begann nochmals : «Wa» machst

du hier ?"
. Ich ? " entgegnet« der Knabe zornig . «Ich wohne

hier."
«Du wohnst hier ? " keuchte Jurgis erblassend. Er

war kreideweiß und klammerte sich ntir noch fester anS
Geländer . „Du wohnst hier ? Ws ist denn meine Fa¬
milie ? "

Der Knabe machte ein verwundertes Gesicht . „ Ihre
Familie ? " fragte er.

Jurgis kam aus ihn zu. „ Ich — dies ist mein HauS l "

rief er laut und erregt .
„ Nanu !" sagte der Knabe. Dann öffnete sich plötzlich

die Haustür , und er ries : „He , Mal Hier ist ein Kerl,
! dcr sagt , daß dies HauS ihm gehört.

"
Eine dicke Jrländerin erschien auf den Stufen . „WaS

igitt « ? " fragte sie .
Jurgis wandte sich zu ihr . „ Wo ist meine Familie ? "

rief er verzweiftu.ugsvoll au ». „ Ich habe sie hier ver¬
lassen . Dies ist mein HauS ! WaS machen Sie hier in
meinem Hause ? "

Die Frau starrte ihn erstaunt r : nd angstvoll an , sie
muß gedacht haben , daß sie es mit einem TollhäriSker
7 ' ! tun hätte , denn Jurgis sah wie ein Wahrtsinniger

• „ Ihr Haus !" wiederholte sie.
„ Mein HanS !" kreischte JurgiS . „ Ich wohnte hier,

sag ich Ihnen !"

i „ In diesem Hause hat weiter noch niemand gewohnt,"
’ erwiderte die Frau , „ da» ist ein neues HauS. Man sagte
' cs uns , man —"

„WaS haben Sie mit meiner Familie gemacht ?"

schrie Jurgis außer sich.
Der Frau schien ein Licht aufzugehen , vielleicht batte

sie ihren eigenen Verdacht über das , was „man " ihr
gesagt hatte. „ Ich weih nicht , wo Ihre Familie ist,
sagt« sie. „ Ich habe die» HauS vor drei Tagen gekauft,
und e» war niemand hier , und man sagte mir , r» wäre
ganz neu. Wollen Sie wirklich tm Ernst behaupten, daß
Sie e» jemals gemietet hatten ?"

„ Gemietet !" keuchte Jurgis . «Gekauft habe ich c » !
Bezahlt habe ich e» ! E» gehört mir ! Und Sir —
mein Gott ! Können Sie mir nicht sagen, wo die tneinen
geblieben sind ?"

E» gelang ihr endlich , ihm begreiflich zu machen »
daß sie vc», nichts wußte . Jurgi » war so wirr im Kopf ,
daß er nicht imstatide war , di« Sachlage zu fassen . E»
war , als ob seine Familie au» dem Leben fortgeriffen
wäre — als ab sie sich al» . Traum -Menschen enthüllt
hätten , die nie existiert hatten . Er war halb betäubt ,
— doch - plötzlich erinnerte er sich an Großmutter Ma -
jauSkiene , die im nächsten Block wohnte. D^e mutzte e»
wissen ! Er drehte sich um und rannte davon.

' 'Großmutter MajauSkiene kam selbst an die Tür .
Sie schrie auf , als sie den bebenden , wirr anssehenden
Jurgis gewahrte, Ja , ja , sie konnte es ihm sagen. Die
Familie Ivar umgezogen , sie war nicht imstande gewesen,
die Zinsen zu bezahlen, und da hatte man sie in den
Schnee hittausgejagt , und da ? Hau? war frisch ange¬
strichen und schon nach acht Tagen wieder verkauft wor¬
den . Nein, sie hatte nicht gehört, wie eS ihnen ging,
aber sie konnte ihm sagen, daß sie wieder zu Aniele
Juknicite gezogen waren , bei der sie gctvohnt hatten , als
sie zuerst herkamen. Wollte Jurgis nicht hereinkommen
und sich ausruhen ? E» war wirklich zu arg , — ja , wenn
er ttur nicht ins Gefängnis gemußt hätte . —

Und so wandte sich JurgiS ab und taumelte davon.
Er kam nicht weit — gleich hinter der Ecke verließen ihn
die Kräfte ganz und gar , er setzte sich auf die Stufen
eines Schnnklokals, verbarg das Gesicht in den Händen
und zuckte am ganzen Körper vor unterdrücktem, tonnen-
losem Schluchzen !

Ihr Heim ! Ihr Heim ! Sie hatten «» verloren !
Schmerz, Verzweiflung und Wut übermannten ihn , —
wa» bedeuten selbst die qualvollsten Vorstellungen über
alles mögliche gegen diese herzzerreißende,zerschmetternde
Wirklichkeit — gegen den Anblick von ftemden Menschen,
die sein Hau» bewohnten, ihre Gardinen an seine Fenster
hängen und ihn mit feindseligen Augen anstarrten I E»
war ungeheuerlich, — e» war undenkbar — sie durften
tS nicht tun — e» konnte nicht wahr sein ! Man denke
nur , — wa» hatte er tn dem Hause durchgemacht , —

wa» für Qualen hatten sie alle um diese» HeimS wegen
gelitten , — welchen Preis dafür gezahlt!

Er machte die ganze lange Qual noch einmal durch .
Die Opfer , die sie zu Anfang gebracht hatten , die drei¬
hundert Dollar , di« sie zusammengescharrthatten, alle»,
waS sie auf der Welt besaßen , alle», was zwischen ihn«
und dem Hungertode stand I Und dann die Plackerei, von
Monat zu Monat , um die zwölf Dollar zusammenzu¬
bringen , und dt« Zinsen, und von Zeit zu Zeit dir
Steuer , und alle anderen Kosten, und die Reparatur « ,
uub wer weiß was alles ! Hatten sie denn nicht all«
Seelenkräfte an die Bezahlung de» Hauses gesetzt ? St «
hatten mit ihrem Schweißhund Blut dafür gezahlt, —
ja , mehr noch, mit ihrem Herzblut ! Dede Antanas war
über den Kampf, da» Geld zu verdienen, gestorben, —
er wäre heute noch kräftig und lebendig gewesen , wenn
er nicht in den Durhamschen dunklen Kellern hätte arbei -
ten müssen , um seinen Anteil zu verdienen. Und Ona
hatte auch Gesundheit und Kraft hergcgeben , um r»
zu bezahlen, — sie war gebrochen und zugrunde gerichtet,
alles um des Hauses willen , und auch er selbst war
vor drei Jahren ein großer, starker Mann gewesen und
saß hier jetzt zitternd , zerschmettert , gebeugt und wet»
nend , wie ein hysterisches Kind . O, sie hatten ihr alle»
verloren in diesem Kampf, — sie hatten ihr alles daran¬
gesetzt, und sie waren unterlegen , sic waren unterlegen !
Alles, was sie bezahlt hatten , war dahin, jeder Eent
Geldes . Und ihr Haus war weg, — jetzt waren sie wi»
der da angekommen, wo sie angefangen hatten , wnr«
hinausgeschleudert in den kalten Winter , um zu frier «
und zu hungern !

Jurgis erkannte jetzt die ganze nackt « Wahrheit -r -
er sah sich selbst durch die ganze lauge Folge von

GeschOuissen hindurch al» ein Opfer blutdürstiger Geier ,
ihm die Eingeweide herauSgerissen und ihn verschlangeiltz
al » Opfer von Teufeln , die ihn gequält und geiolle«
hatten und ihn dabei voller Hohn verlachten und »
spotteten.

(Fortsetzung folgt.)



Ein link - liberaler Verein . I
Man schreibt uns aus Schopfheim : Letzten Sonn - !

tag , den 2. Dezember, hat sich bei guter Beteiligung ein !
linksliberaler Volksverein für den Bezirk Schopfheim
gebildet. An der Spitze steht der Demokrat Pr o -

Iessor Bissing von der hiesigen Realschule. Die
lt- und Jungliberalen setzten alle Hebel in Bewegung,

um diesem Beginnen cntgcgcnzutreten . Man fürchtet .offenbar , und das mit Recht , daß die Nationalliberalen j
dadurch an Boden verlieren . Es wäre dies diesen Her¬
ren schon längst zu gönnen gewesen , denn ihr Sünden¬
register meist ganze Bände auf .

trumSführer große Anstrengungen kostete, bis sie eS so
weit hatten , daß sie in Rottcnburg zugclassen wurden
und öffentlich auftreten konnten. Darum verketzere und
verdauime man die Männer nicht, welche nicht für daS
Zentrum stimmen , »bwohl sie katholisch sind."

Deutsche Politik.

Was noch gefehlt hat !
Bürgerliche Blätter melden: » Eine Reiter ,

statuette dev Kronprinzen wird zurzeit von
dem Bildhauer Reinhold Knebat in dem kronprinzlichen
MarstaU zu Potsdaoi modelliert. Der Kronprinz sitzt
im Waffenrock dcS Königin-Kürassierregiments auf
seinem Vollblüter Hampton Beach ohne Pallasch, die
Reitpeitsche in der Hand."

Rrichsprolctnriat .
Die Unterbearnien der dem Reichsamt des Innern

Nachgeordneten höheren Behörden (Kais. Statist . Amt,
Kais. Patentamt , ReichsversichcrungSamtusiv . ) haben an
den Reichstag eine Petition um Aufbesserung ihrer ge-
radezu traurrgen GehaliSverhältNifse gerichtet. DaS
Einkommen dieser Beamten seht sich zusammen aus dem
Cchnlt von 1006 Mt . anfs- eigend in 21 Jahren bis zu
1600 Mk . , dem WohuungLgeidzuschuß von 360 Mk . seit
1 . April 1606 und der zurzeit gewährten Teucrungs -
zulage von 40—120 Mk . pro Jahr , die jedoch nur Ein¬
zelnen zugute kommt . ES beläuft sich demnach von 1360
Mk. bis hri Höchstfälle auf 1980 Mk . Die Unterbeamten
sind durchweg Miliiäranwärter , stehen also bei ihrer An¬
stellung im 30.— 40. Lebensjahre und haben meist eine
6—6 Köpfe starke Familie zu ernähren . Daß derartige
Einkommensberhälinisse bei den Berliner LebeuSnüitel-
und vor allen Dingen WohnungSpreiscn gänzlich unzu¬
längliche sind , liegt auf der Hand. Ist doch eine beschei¬
dene Zweizimmerwohnung im Hinterhaus selbst in den
Vororte» nicht unter 400 Mk . , wozu dann aber wieder
erhöhte Fahrgelder kommen , in Berlin selbst jedoch nur
zu wesentlich höheren ! Preise zu haben. Es bleiben also
den Beamten nach Deckung der Wohuungsiniete bei einem
Anfa".gSgchalt von 1360 Mk. nur 850- 900 Mk. zur Be¬
streitung sämtlicher sonstiger Unterhaltskosten, was eine
direkte Notlage bedeuiet. Noch viel trauriger ist das
LoS der Witwen und Waisen frühzeitig verstorbener
Beamten , die bei einem DurchschnittSgehaltvon 1260 Mk.
und eineni pensionsfähigcn Wohnungsgeldzuschuß von
188 Mk . eine Rente von ganzen 360 Mk. jährlich er*
holten.

Die Unterbeamten bitten daher in ihrer Eingabe um
Erhöhung ihres AnfangSgehalteS auf 1400 Mk. aufstei-
geud in 15 Jahren bis zu 2000 Mk. Höchstgehalt , einen
Wohmmgszuschuß von 450 Mk . und Anstellung auf Le¬
benszeit . Sie würden damit etwa den MagistratSbotcn
von Berlin und Charloticnburg gleichgestellt werden. —
Das Reich sollte es als eine selbstverständliche Ehren -
sache arischen , auch seinen unteren Beamten , die eine

schwere und verantworiungsvolle Tätigkeit auSüben,
Gehälter zu zahlen , die sie und ihre Familien vor Not
und Entbehrung schützen .

Deutscher Reichstag .
(134. Sitzung.)

* Berlin » 5 , Dezeiiiber 1006:
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr

20 Minuten .
Am Bundesratstische : Staatssekretär Dr . N i e b e r -

ding .
Auf der Tagesordnung stehen die Poleninterpella¬

tionen.
Staatssekretär Dr . Rieberding erklärt sich zur Be¬

antwortung der Interpellationen bereit .
Abg . Dr . v. JazdzcwSki (Pole ) begründet die von

den Poleii und Freisinnigen cingebrackite Interpellation ,
schildert die Entwicklung deS Religionsunterrichts in den
polnis-strn Schulen dcS Ostens, insbesondere seit dem

Stützen der Reaktion .
In einem sehr zutreffenden , scharf kritischen Artikel

über den konservativen Delegierteniog schreibt daS Ber -
lincr Organ der Nationalliberalen , die Nationalzcitung :

Die konservativePartei hat heute drei Hauptstützen,die veraltete Einteilung der Reichs -
t a g s w a hl k r e i s r , das noch veralteter «
preußisch « Landtags Wahlrecht und den
Bund der Landwirte .

Das ist richtig. Die Nationalzeitung vergißt jedoch
htnzuzn -ügkn:

Und die Hauptstütze der veralteten Einteilung der
Reichstagsivechlkreise , des noch veralteteren preußischen
Landtagsu -ahrrechtS ist — zu unserer Schande muh eS
gesagt werden — di« nationalliberale Par -
t c i . Diese stimmte im Jahr « 1603 gegen den Antrag
Barth aus Neueinteilung der Reichstagswahlkreise; im
Jahre 1906 erklärte sie sich im preußischen Abgeord¬
netenhaus « gegen da » allgemeine, gleiche, direkte und
geheime Wahlrecht; ini Jahre 1902 nahm sie unter
Vollendung ei,res schamlosen Rcchtsbruchs den agrari¬
schen Wuchertaris an . Der feig«, hündisch kriechend «
Nationallibc ckiSmu» ist heut« die Hauptstütze der-
Nraktion.

tritt Bischof über daS Zentrum .
In der Heilbronner Neckarzeitung erzählt ein katho¬

lischer Pfarrer ,'olgcnde tatsächliche Begebenheit:
„ In der Gesellschaft dcS Bischofs Wilhelm von Reiser

brachte ein Herr die Rede auf da» Zentrum und äußerte
die Meinung , es sei gut , daß wir auch in Württembergein eigenes Zentrum haben. Darauf sagte der hohe Herr
mit bedeutungsvollem Blick: „ Wer weih , wer
weih , ob wir ohne Zentrum nicht weiter
kämen !"

Ter Pfarrer bemerkte dazu:
«Taniit harmoniert die Sache, die nicht weggeleug.

net werden kann, daß eS lange anstand und die Zen-

Jahre 1878, und betont, cs sei das Naturrccht jedes
Volkes , den Religionsunterricht in der Muttersprache
zu empfangen. Nach der Verfassung und nach der missio
canor>u-;> sei dieser Unterricht nicht Staats - sondern
Kirchensache . Den Eltern werde diese? Recht genommen,
sie ko » men in Gewissensnot, in der sie schließlich den
Kindern das Tcutschsprechen verbieten. Der Konflikt
zwischen Eltern und Lehrern führe zu passivem Wider¬
stand . Wenn dabei Ungesetzlichkeiten und Ausschreit¬
ungen Vorkommen , so nehmen wir daS in keiner Weise
in Schutz . Sollte der Friede hier eintretcn , so müßte
di« Schulbehörde den Religionsunterricht wieder in der
Muttersprache erteilen lassen , oder ihn in die Hände der
Kirche , zurücklegen . (Beifall bei den Polen .)

Abg . Glowatzki (Zentr .) hält gleichfalls die Anwen¬
dung der Muttersprache beim Religionsunterricht für
unentbehrlich. Sogar den Schwarzen würde er in der
Muttersprache erteilt und was diesen recht sei, sei den
Polen billig. Auch den Dänen und Littauer werde er
in der Muttersprache erteilt . Die oberschlesische Geist,
lichkeit mißbillige den Schulstreit, der die Jugend ver¬
derbe und die grohpolnische Bewegung fördere. (Kor-
fanth : Das ist nicht wahr !) Er , Redner , mißbillige
die großpolnische Bewegung, die die weltliche und kirch¬
liche Autorität untergrabe , aber er und seine Freunde
träten einmütig für die Erteilung des Religionsunter¬
richte » in der Muttersprache ein .

Staatssekretär Dr . Rieberding lehnt die Beantwor¬
tung der Reden der Interpellanten ab, soweit sie sich auf
Erteilung de» ReltgionSunterrichtS in polnischer Sprache
beziehen , da dies eine preußische Angelegenheit sei .
Zweifellos stehe den Eltern das Erziehungsrecht gegen
über ihren Kindern zu. Aber es käme hier die Bestün
u ung deS UnterrichiSrcchteS der Einzelftaatcn in 3)«
trachi. Kein preußischer Minister habe auf die Ent .
scheidung der Richter einen Einfluß auSgcüot. ( Beifall .)

Hierauf wird di« Besprechung geschlossen.
Abg . v. N»r« ai»i (kons. ) und ». Tiedeman« (Rpt .)

lehnen es namenS ihrer Freunde ab, sich an einer Be -
sprechung zu beteiligen.

Abg . Büsing (natl . ) : keine Freunde seien mit einer
zielbcwuhten Pclenpvlitik einverstanden. Der Schul-
streik habe teilweise einen geradezu aufrührerischen Cha¬
rakter angenommen. (Zuruf : Scharfmacher! Der ist
ja noch schlimmer als Liedemann l ) Der Schulstrcik ver-
folge in letzter Linie politische Zwecke . ( Zurufe : Das ist
nicht wahr !) Die Stellungnahme der preußischen Re¬
gierung fei unanfechtbar. Die vorgebrachten Beschwer¬
den seien nicht begründet.

Schulpolitik in Polen protestiert und gerade von den
Konservativen sollte man bei ihrer Stellung zum Reli¬
gionsunterricht erwarten , daß sie sich diesen , Protest
anschlicßen. Wir gehen noch weiter und. verlangen,
daß den .Kindern der gesamte Schulunterricht in ihrer
Muttersprache erteilt werde. Wir verlangen daneben
nur , daß auch jeder Pole deutschen Sprachunterricht er¬
hält . Vor 80 Jahren haben preußische Minister freilich
eine andere Auffassung von der Bedeutung der Mutter¬
sprache im Religionsunterricht gehabt. Redner zitiert
einen Erlaß des Minister v. Altcnstein vom Jahre 1822.
Herr v . Mühlcr ist immer als Reaktionär verschrien .
Dieser Mann ist gegen Herrn v. Studt aber noch ein
liberaler Mann . Was ganz Deutschland 1864 so in
Flammen setzte , das waren die infamen Versuche der
dänischen Regierung , den Deutschen ihre Muttersprache
zu nehmen. Wie hat man getobt, als die baltischen Pro¬
vinzen russissiziert wurden , cüö man in Ungarn gegen
die Deutschen vorging. Aber freilich, damals handelte
es sich um die Deutschen. Jetzt , wo die Gewalt gegen
die Polen angewendct Ivird, soll t>ie Sache anders liegen.
Warum die große Sympathie in den ReichLlandcn für
Frankreich? Weil die Franzosen stets die Eigentümlich¬
keiten der Einheimischen geschont haben. Preußen kann
keine Gcrmanisaiion betreiben ohne Gendarm en .
Könnte man sich nicht an der Schiveiz mit ihren ver¬
schiedenen Nationalitäten ein Beispiel nehmen? Es
wäre eine Schmach für da ? deutsche Volk, wenn es nicht
iuistande wäre , jeder fremden Nationalität in gleicher
Weise das einfachste Menschenrecht cinzuräumen . Jetzt
wird die Expropriation der Polen vorgeschlagcu und
dabei kan » man nicht genug Polen und andere Aus¬
länder heranzichen . Wollen Sie (rechts) Kulturpolitik
treiben , so müssen Sie die ganze Polenpolitik in den
Orkus werfen . (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Träger ( fr . Vpt. ) : Der Reichstag sei in dieser
Frage unzweifelhaft zuständig ; die Anwendung dcS Für -
sorgegcsctzes sei hier nicht zulässig. Das habe auch der
Staatsfekrciär durchblickcn lassen .

Abg. Licbcrmaii» v . Sonucnberg ( dsch.-soz . ) sieht in
dem Schulslreik eine Vorbereitung zur Polenrcvolution .
Die Polen verdanken Bildung und Wohlstand der preu¬
ßischen Verwaltung . (Redner wird andauernd von den
Polen unterbrochen. ) Hoffentlich werde eS gelingen, die
guten Kräfte unter den Polen mit den Deutschen zu ver -
söhnen . ( Beifall . )

Abg . Gotheiu (fr . Ver . ) bedauert den Schulstrcit.
Der einzige Erfolg der Polenpolitik sei eine steigende
Erbitterung zwischen Polen und den Deutschen . Tic
preußische Polenpolitik habe vollständig Fiasko gemacht .

Abg. Röllinger (Eis . ) empfiehlt der preußischen Re¬
gierung , sich bei ihrem Verhalten gegenüber den Polen
das Vorgehen der Franzoscrr inr Elsaß als Muster zu
nehmen. Der Redner begrüßt die Tausende von pol¬
nischen Kindeen und Eltern , die auf diese Weise sich
ihr Recht verschaffen wollen. (Beifall bei den Polen .)

Abg. Hausen (Däne ) : Der Polenpolitik stelle sich
die Politik gegenüber den Dänen an die Seite . Auch
dort habe nmn die Kinder den Eltern wcggenommen und
der Fürsorgeerziehung überwiese.»

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung : Fort -
setzung der heutigen Beratung , Interpellation über
Futtergerste , Eisenerzaussuhr auö Schweden sowie die
Algcciras-Alte.

. Heine — , sich bereit , den Wahrheitsbeweis to,
, den 4 Artikeln behaupteten Tatsachen anzutrcte»zivar dafür : 1 . daß über die im Falle „Schönc -Br̂ Mbehaupteten Tatsachen — , daß preußische BcauH?
russische» Kaufmann und Staatsangehörigen z^»verrat gegen Rußland aufgesordert und ibm

Die SrikidjMgskltM des prrußjschtll Dm-
KjasskGittlamkiits gegen die Erfurter Tridiiuk.

gegen Rußland aufgesordert und ihm cm
scheu Paß ausgestellt haben, — der preußische »
des Innern auf die wiederholten Anfragen imment, wie es denn mit der schweren Urkunden « ,
begangen durch preußische Beamte , stände , kest̂ ^
wort gegeben habe, — daß 2 . der Landtag über dj,

*
Handlung des Parlaments durch den Minister «d
gen habe, anstatt der lebhaftesten Empörung A,,« .

"

geben , 3. daß Minister und Parteien die Ertlz
zum Schulgesetz ( richtiger Schulverpfaffungsgesetz

*
<

außerhalb des Parlaments „fertig "
gemachtund daß durch dieses Gesetz nicht nur ein RückA»»Volksbildung, sondern auch eine Sck»wächung der ]nalcn Selbstverwaltung erzielt würde, 4.

preußische Abgeordnetenhaus schlechte Sitten
sich äußerten in fortgesetzten Angriffen gegen

'
demokraten — und zwar lediglich ihrer
wegen , — in Schimpfwortcn loie : „ nichtswürdiK̂
lose Agitation , Frechheit, Schande usw ., 5. daß j
such an einem Abgeordneten im Parlament gemci
den sei , den Erfurter Richtern in diesem Pf, «
hohes Strafmaß vorzuschreiben, und endlich , daßf
Ausnahme des preußischen, jedes andere Parianis
Welt es für unanständig halte , selber durch die :
tat vor dem Strafrichter geschützt, andere wcgenÄ »
auf die patlatneutarische Tätigkeit vor den Strass
zu zerren .

Für all diese Bcwcisanträge hatte Genosse
gang Heine als Zeugen benannt : Genossen ^
Singer und Bürgermeister Rcike aus f
Professor N a t o r p aus Marburg und die 2a
abgeordnctcn Dr . Gotheiu , Dr . Barth und '
rat Cassel .

Das Gericht verkündete als Resultat seiner
tungcn über die Bcwcisanirägc , daß zu der neue, j
Handlung (heute , den 4. Dezember ) als
geladen wurden : 1 . die LandtagSabgeorducien (5 <jf
Dr . Fricdcbcrg und Dr . P o r s ch , die üb
Verlauf der Sitzung dcS Abgeordnetenhauses am lüj
vernommen werden sollen , in der der Artikel der Tri
Ohne Scham besprochen wurde — und 2 . die Ab

•liefen Krebs und Cassel , die über den Verblüh
Sitzung vom 12. Mai und 22. Mai vernommen
sollen . Außerdem Weeden zur Verhandlung die
kolie der Sitzungen dcS Abgeordnetenhauses üstsi
herangczogen werden, als es sich um seine
Sitten handelt .

Nach Inständiger Beratung des Gerichtshöfe ? j
kündet der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Win
gcndcs- Urteil : Es können hier nur die Fälle in '
kommen , die sich direkt gegen das AbgcordnetenoatŜ
ten , die Beleidigungen gegen einzelne Abgcordnesi
Minister müssen ausscheidcn. Der Gerichtshof hat^
Wahrheitsbeweis inil Rücksicht auf das Strafmaß )
lassen , obwohl dak Verfahren . aus Grund § tS6|
Strafgesetzbuches eröffnet worden ist. Der Gcrüi
ist der Ansicht , daß einem Redakteur kein größeres-!
einzurüumcu ist als einem Privatmann . Tie EtzEkl
einzelnen steht höher als das Recht der Presse.
Redakteur ist nur dann der Schutz des § 193 des 1
gcfeybuches zuzubilligeu , wenn er nachweifen kan«;

in Wahrnehmung eigener persönlicher Intener

Abg . Bebel (Soz .) wundert sich, daß der Staats -. . . . |fekrekär der Reichsjustizderwaltung diese Interpellation
beantwortet und nicht der Reichskanzler. Es handelt sich
nicht uni juristische , sondern um eine eniinent politisch «
Frage . Ich bewundere den Boykott der polnischen Schul¬
kinder geradezu und hoff«, daß er mit dazu beitragen
wird, daß Schul« und Religionsunterricht getrennt wer¬
den . Schon an der Wiege des großen deutschen Reiche»
hat die Vcrfolgungssucht bestanden . Erst ging eS gegen
das Zentrum , daun gegen Sozialdemokraten , schließlich
gegen die Polen . DaS Ende ist, daß die Polen sich kanin-
chenhaft vermehren und die Polenpolitik die große preu¬
ßische RegicrungSpolitik bankerott macht . ES ist stets
das Gegenteil von dem hcrauSgekommen , was man ge-
wollt hat . Man sollte meinen, daß ein Staatsmann
begangene Fehler einsieht , aber Fürst Bülow will mit
dem Kopf durch die Wand. Die Herren von der Rechten
unterstützen di« Polenpolitik. Da» deutsche Adelsblatt
freilich hat vor einigen Jahren gegen die preußisch «

B . Erfurt , 4 . Dez.
■ Wie noch bekannt sein dürfte , batte der preuß . Justiz -
minister prompt, — nachdem ihn das Abgeordnetenhaus
dazu ermächtigt hatte , die Beleidigungsklage aus den
§§ 185 und 186 erhoben. Wegen 4 Rriikcln : a ) Die Tri¬
büne und der preußische Landiag , 5) Hilf SiaatSanwalt ,
c ) Ohne Scham und d ) Pfaffcniuseln , mußte» die beiden
verantwortlichen Redakteure der Tribüne , die Genossen
Stange und Dornheim auf die Anklagebank , wegen an¬
geblicher Beleidigung deS Dreiklassenparlaments . Als
Beweis dafür , w i e objektiv unsere preußischen Justiz¬
behörde » sind und wie hoch sie und der preußische Justiz -
minister ü be r den Parteien stehe» , wollen wir an fol¬
gendes nachdrücklichst erinnern : In der Sitzung des
preußischen Abgeordnetenhauses, wo eS sich mit dem „ ge¬
meinen" Artikel der Erfurter Tribüne beschäftigte ,
sagte der durch zierlich« Anmut und feine Sitten aus¬
gezeichnete Freiherr v. Erffa : „Ich habe in der
Sitzung vom 13 . Januar den Justizminister gebeten , die
SiaatSanwältc auf eine strengere Anwendung der Ge¬
setze gegenüber den sozialdemokratischenAusschreitungen
anzuweiseu, und der Justizminister hat ja damals erklärt,
daß ein derartiger Erlaß unterwegs sei. " Man darf
wohl sagen , daß seitdem die Mühlen der preußischen
Gerechtigkeit recht fleißig , — soweit Sozialdemokraten
in Frage kommen , — gemahlen haben, und nicht einmal
langsam.

In der ersten Prozetzvcrhandlnng erklärten die beiden
Angeklagten, durch den Mund ihres Verteidigers , —
deS Genossen NcichstagSabgeordnctcn Wolfgang

gehandelt habe. Der Vorsitzende erläutert aisdaa
eingehender Weise die Schuldfragen bezüglich der !
zclncn zur Anklage sichenden Artikel. Die Belvrisi
nahinc habe die in den Artikeln aufgestcllkc » Vc^
jungen nicht gcrcch ! fertigt . Die Angeklagte ! ! sind
im Sinne des 8 185 des Strafgesetzbuches zu best»
Bei der Sirafzumesinng war einerseits der Umsta»
berücksichtigen , daß die Angeklagten noch uubcsteasi !
andcrersciis war die Schwere der Beleidigungen, '
nicht schwerer gedacht werden können , zu bcrückfn
und ferner zu erwägen , daß die Beleidigungen sich «q
eine Institution richteten, die eine hohe gesetzliche
gäbe hat . Eine solche Jnstiintion nmß ganz c»e
geschützt werden . In Anbetracht alle ? dessen Hais
Gerichtshof auf je 6 Monate Gefängnis und auf
kaiionsbcfugnis in verschiedenen Blättern erkanui .

Hirn der Partei.
Der Protest gegen die Lebcnsmittclvcrteuer ^

And dem K . Wahlkreis . Eine interessante
sammlung hatten ivir am letzten Samstag in HaSl «
bei Freiburg . Genosse Laudtagsabg . Kolb referi«
über : Reichspolitii und Lebensmittelverteuerung. 1. . ‘ "

fali.Ausführungen des Referenten fanden großen Bei !
der Diskussion sprach sich Herr Fabrikant R v in
im Sinne des Referenten aus und bedauerte sehr,
die Arbeiter nicht noch zahlreicher in die Versa »
gekommen sind . Bis gegen 12 Uhr zog sich die
csiant« und lehrreiche Diskussion hin.

Die auf Sonntag Nachmittag in Waldkirch
berufene Volksversammlung, in welch« '' Genosse
Kolb über die Lebensmittelverteuerung resericrie.

OM

AMkjsttschkissMS im MMer.
Von Georg Kaestner in Bremen.

- ( Nachdr . Verb. )
Der Dezember ist der alte gernianifche Julmond , in

dem da» den Seelen der Abgeschiedenen gewidmete Jul -
fest, unser jetziges Weihnachtsfest gefeiert wurde. Kurz
vor diesem , am 22., erreicht die Sonn « diesmal um
7 llhr abends den Wendekreis des Stcinbocks und damit
ihren tiefsten Stand am Mittag , den sie im Jahre über¬
haupt einnchmen kann . Für die Praxis deS LcbenS be¬
deutet daS den kürzesten Tag und astronomisch beginnt
der Winter . Gegenüber dem Tage tritt trotz seiner
allerdings sehr langsam zunehmenden Tauer die Nacht
und damit auch der nächtliche Himmel mehr in seine
Rechte . Selbstverständlich ist das Interesse , daS die
könne als unser wichtigstes Gestirn beansprucht, damit
nicht erloschen ; die Sonncnwarten , deren eS auf der Erde
nun schon eine ganze Reihe gibt, deren Aufgabe einzig
und allein in der Beobachtung der Sonne und der Ver¬
arbeitung der gewonnenen Resultate besteht , haben voll¬
auf zu tun . Denn die Beobachtungen, welche die letzten
Sonnenfinsternisse geliefert haben, find natürlich noch
lange nicht vollständig verarbeitet . Vornehmlich ist eS
die eigenartige Erscheinung der Corona, einer merk¬
würdigen Lichterscheinung, welch« die Sonne bei Verfin -
ßerungcn durch den Mond wie ein Heiligenschein um«
<ikt . Aber auch die anderen eigentümlichen Erschci .
«ungen , wie die Sonnenflecken, di« Fackeln und die
Protuberanzen , ungeheure Hervorragungcn über dem
konnenrande , die ihrem Wesen nach noch gänzlich
fthleierhaft und unenträkselt sind , sorgen für überreichen
Arbeit?. und ForschungSsteff .

Eine merkwürdige Theorie ist übrigen» neuerdings
unter Benutzung der in letzter Zeit bekannt gewordenen
Erscheinungen der Radioaktivität ausgestellt worden.
Nimmt man nämlich das Vorhandensein radioaktiver
Substanzen auf der Sonn « an , so ist eS leicht, den unge¬
heuren Wärmeverlust , den di« Sonn « durch Ausstrahlung
in de» Weltraum erleidet, zu erklären. Man weiß, daß

durch Nadiumstrahlung ungeheure Energiemengen freiwerden und kommt unter Benutzung dieser Tatsache zueiner plausiblen Erklärung über die Deckung der in
jedem Augenblick verausgabten Wärmemengen . — Für
das Studium der Sonne hat kürzlich ein Liebhaber einen
dankenswerten Beitrag geleistet ; Herr John D . Hooker
in Los Angele » hat für die Sonnenwarte auf dem Mt .
Wilson in Kalifornien 45 000 Dollar ( rund 200 000
Mark) gespendet zur Herstellung eine» Spiegelfernrohr »
mit einem parabolischen Spiegel von 100 Zoll ( über
2VJ Meter )

"Oeffnung (Durchmesser ) . Der Versuch , einen
so großen Spiegel herzupcllen, Ist bisher noch nicht ge.
wagt worden, weil sein Erfolg zweifelhaft ist und riesig«
Suinmen erfordert.

In den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der
Wissenschaften hat Herr Holetschek seine Untersuchungen
über die bevorstehende Wiedererscheinung de? Halley.
scheu Kometen mitgeteUt. Dieser Komet ist schon im
Jahre 1682 entdeckt und die Gleichartigkeit seines Bahn¬
laufs mit dem 1607 von Kepler beobachteten Kometen
durch Halley erkannt worben. Der Komet hat von allen
bisher als periodisch zur Sonne zurückkehrend bekannten
Äouieten die längste Periodendauer ( 76,1 Jahre ) . Die
Sonnenadständ « de» Kometen am letzten Tage der Jahre
190«, 1907 , 1808 und 1809 findet Holetschek gleich 11,07,
8,78 , 6,04 und 2,85 astronomische Einheiten . — Eine
astronomische Einheit ist die Entfernung Sonne —Erde,
da» sind 149 000 000 Kilometer. — Indem nun Hole,
tschck das Verhalten anderer großer Kometen auS dem
vorigen schon mit besseren Instrumenten ausgerüsteten
Jahrhundert vergleicht und namentlich di« Entfernungen
von Sonne und Erde in Betracht zieht, in denen diese
Kometen entdeckt wurden, und bis zu denen sie nach ihrer
Sonnennähe verfolgt werden konnten , glaubt er die tele-
skopifche Auffindung deS Halleh 'fchen Kometen frühestens
für den Winter 1608-08 in Aussicht stellen zu dürfen .
Tann würde der Komet etwa in Jupiterferne stehen , und
so iveit konnten in »euerer Zeit schon mehrere Kometen
gesehen werden. Aber schon jetzt dürfte die Auffindung
des Kometen unter Zuhilfenahme der photographischen
Platt « nicht ausgeschlossen sein, wie z. v . di« auf diese

Weise erfolgte frühere Auffindung dcS Ecke '
schcn und des

HolmeS '
schen Kometen beweist . Eine möglichst lange

Verfolgung deS Kometen wäre für daS Studium der
Helligkeitsentwicklung von großer Wichtigkeit .

Den Kometen Holmes hat Herr Wolf in Heidelberg
schon am 10. Oktober photographiert : er schätzte ihn
immer noch schwächer als 15. Größe . Direkte Beob¬
achtungen mit Auge und Fernrohr sind bisher noch nicht
bekannt geworden.

Im Monat November find schon wieder zwei neue
Kometen entdeckt worden, Nr . 7 und 8 in diesem Jahre .
Da» ist eine außergewöhnlich reiche Ernte , denn durch¬
schnittlich rechnet man nur fünf neue Kometen auf ein
Jahr . Ter 7 . wurde am 11 . November in Kopenhagen
entdeckt, der 8. von einem Licbhaberaftronomcn Metcalf
in Taunton in Amerika.

In der Welt der großen Planeten ist in diesem Mo¬
nat günstig zu beobachten ; alle großen Planeten , sogar
der flüchtige Merkur , sind zu sehen . Letzterer erscheint
deS morgens im Südosten kurz vor Sonnenaufgang und
ist um die Mitte des Monats $4 Stunden lang sichtbar .
Leicht aufzufinden ist der Planet am 14 . Dezeniber,
weil er dann der schmalen Mondsichel sehr nahe steht .
Am Tage zuvor kommt er der Venus , die in der ersten
Woche deS Monats wieder im Südoften erscheini , bis
auf 2 Vollmondbreiten nahe . Ende deS Dezeniber ist
die VenuS nahezu 2U Stunden als Morgenstern
sichtbar . — Mars ist 3y» bis 394 Stunden des Morgens
am östlichen Himmel zu sehen ; man findet eine rötlich
glänzende Scheibe leicht am 11 . Dezember, wann sic
nahe dem Monde steht . — Jupiter ist in diesem Monat
in günstigster Beobachtungszeit, da er am 28. der Sonne
gerade gegenüber steht und daher in der zweiten Mo-
natShälftc die ganze Nacht hindurch beobachtbar ist . In
dieser Stellung ist er von der Erde 623 000 000 Kilo¬
meter enifernt . — Saturn , von den schon im Altertum «
bekannten Planeten , der am weitesten von der Sonne
entfernte , befindet sich bei Sonnenuntergang schon
nahezu in seinem höchsten Stande am Himmel und ist
dann etwa nur noch vier Stunden nach Eintritt der
Dunkelheit zu sehen . Man erkennt ihn an seinem röt-
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lichcn Glanze ; er erscheint als Stern 2. Größe.
Oesfnung der Slinge kann man nur noch in sehr
Fernrohren wahrnchmcn . Am 21. Dezember steht
Planet dem Monde scheinbar sehr nahe. — Uran«*
fand sich während des ganzen Jahres im Sternbildk
Schützen ; er hat sich seit Anfang deS Jahres nut
Grad oder 8 ’/ . Vollmondsbreiten von seinem ursssl
lichen Orte wcgbewcgt. Auch Neptun blieb in de»
Sternbilde stehen (Zwillinge ) . Seine Foribew<S>
betrug sogar nur 2% Grad , d . s. 5 Vollmondsiw"

Einen neuen kleinen Planeten mit ungewöhnb
Bewegung hat Herr N . Liapin in Pulkowa de!
Petersburg entdeckt. Diese Bewegung läßt sich n»^erklären , daß der Planet nahe der Sonnennähe in
stark exzentrischen, also lang auseinandergezA
Bahn läuft . Die erste Pulkowacr Aufnahme datie^
20 . Oktober, nachträglich wurdr die Spur deS Pk
noch auf einer Aufnahme deS Herrn Lohncrt in
berg vom 18 . 10. gefunden , indessen so nahe am Pla»
rande , daß er bei der ersten Durchsuchung der
nickt erkannt worden ivar . Eine sehr große Bahnneik '
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trägt auch »och zu der abnormen Bewegung bei . sichen ftCT{
Liapin schätzt den Planeten 11 . bis 12. Größe. ^hten Gondies der erste in Rußland entdeckte neue Planes ^

bvk«st>D ffa
der CfDie Aufnahmen Rolfs von dem Kometen Holme» i

auch einen Plancien ( UU ) , dessen Bewegung m
licher Weise verläuft wie die des Kometen selbst,
Babnbcrcchnuug wird wohl für erstercn eine >v>'»sk sich
lauggezogcue Bahn liefern , als die des Komcie »

Der Mond wendet seine voll . erleuchtete Scheid
Erde am 80 . zu ; am 15 . , 8 llhr abends , ist Neumonds
6. letztes , am 22. erstes Viertel . Die bequemste 2 a} J,
Mondbeobachtungen ist die erste und die letzte WoHs
Monats .

Am Fixsternhim .nel bietet jetzt der östliche und-
liche Teil mit den prächtigen Wintersternbildern
besonders schönen Anblick, während im Süden
Westen keine helleren Sterne auffallen . Die
strahc zieht sich um die Mitte deS Monat »,
um 6 Uhr, von Osten im weiten Bogen durch den
nach Nordwesten, An ihrer höchsten Stelle

Pwürzter

Mhr >. .
* sieht

die



Mt stark besucht. Der Eglau- Saal war bis auf den
ätzten Platz besetzt. Mit großer Aufmerksamkeit folgten
tzie Anwesenden den lehrreichen Ausführungen des Re¬
ferenten, dem sie am Schluffe lebhaften Beifall spendeten ,
fl wurden mehrere Vlitglieder für den Sozialdemokr.
Drrein und 10 Volksfreund-Abonnenten gewonnen.

Die Kandidateufrage im 11 . Reichstagswahlkreis
pirb am nächsten Sonntag in einer in Schwetzingen
fwltsindeuden Konferenz erledigt . Als 3. Punkt steht
ptl der Tagesordnung : Die bevorstehende NeichStagS-
ßrsatzwahl und Aufstellung eines Kandidaten. Referent
«t Redakteur Oskar Geck. Als Kandidat wird voraus¬
sichtlich Genosse Dr . Frank in Vorschlag gebracht.

KkwerWaslliihe ArdkilkkhrwtMg.
In Frankenthalerlagen die Christlichen bei der G e-

prrbegerichtswabl . Auf die Liste der freien Ge¬
werkschaften entfielen 1407 Stimmen , auf die der Ehrist-
ehen nur 202 Stimmen . Nach dem Proporz gerechnetl diesen OrganisationSzersplitterern noch nicht einmal
ein ganzer Beisitzer zu, sondern der Prozentsatz betrugfer st« nur 0,96. Die schmähliche Niederlage, die den
Christlichen bereitet wurde, wäre jedenfalls für sie noch
schlimmer ausgefallen, wenn die eingetragenen Wähler
jfie ihr Wahlrecht hätten auSüben können . ES war näm-
tzch nur ein einziges Wahllokal vorhanden.

Kaciiscbe Cbromfc .
Pforzheim .

6 . Dezember.
— Gestern Vormittag wurde beim Bahngelände in

tzer Nähe der AnShelmstratze ein Mann tot aufgcfundeu .
Hach Ermittelungen und nach bri ihm Vorgefundenen
Japieren ist eS der 64jährige Erdarbeiter Anton S c r t ic
ittf Oesterreich (Bukowina) . Er ist vermutlich einem
kchloganfall erlegen.

Freiburg .
6. Dezember.

— Genassen ! Erscheint heute Abend in der Ver-
simnnlung im oberen Storchrnsaal .

—• ArbeitgcberterroriSmuS ! In der amtlichen Güter -
»estStteret ( Firma Gebr . Mengler ) ist man ängstlich
bemüht, die Arbeiter vor der Berührung mit organi¬
sierten Arbeitern zu bewahren. Aus diesem Grunde
hat man den dort beschäftigten Arbeitern verboten, die
Wirtschaft zur Stadt Belfort zu besuchen . Christlich
dürft ihr euch organisieren , aber nicht bei den Sozial¬
demokraten . Die Arbeiter bei der Firma Gebr . Menglerbitten alle Ursache, sich zu organisieren . Ihre Löhne
find niedrig , die Arbeitszeit lang und die Behandlung
durch die Vorgesetzten läßt sehr , viel zu wünschen übrig.
Govtel sollten dir Arbeiter schon hcrauSgefunden haben,
drß ohne Organisation nicht ? zu erreichen ist.

— Opfer des Alkrhols . Am 26 . August dieses
stahreS wurden drei Maurer aus einer Wirtschaft in der
ftrchstraße auSgewiescn, weil sie in der Trunkenheit
Unfug verübten . Auf der Strohe trafen sie den Zim-
«ermann Schmidt, welcher sich einige zivar unnütze,

aber doch harmlose Bemerkungen erlaubt «, worauf die
drei ruft ihren Stöcken auf den Schmidt einschlugcn .
fcin Schlag drang in das Gehirn ein und verletzte ihn
lebenSgefährlM ). Der früher gesunde Mann hatte nach
der empfangenen Verletzung die Sprache verloren , die
sich im Verlauf von vier Wochen bis zum Stottern wic -
ter einstellte, bereits aber auch wieder etwas zurückging ,
so datz ihm das Sprechen schwer fällt . Auch wurde er
seitdem von epileptischen Anfällen heimgesucht . Es
lourdc Anton 2SL der Täter erkannt , der den verdcr-
trnbrtngenden Schlag auSsührte . Demgemäß hicff der
Gerichtshof 1 Jahr 8 Monate Gefängnis für die Tat
als entsprechende Sühne . Wilhelm L . wurde zu sechsKonatrn und Gustav zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. Drei Monate gehen jedem Untersuchungs¬
haft ab.

— Gestern Abend wurde ein Ausläufer in eine!»
keitengähchcn von zwei Strolchen überfallen und seines
Portemonnaies mit 14,60 Mk . Inhalt beraubt . Die
Later flüchteten, konnten jedoch durch drei aus dem
tchlachthause kommende Metzger fcstgehaltrn und der

-Polizei überliefert werden. Bei einem der Räuber fand
ein geladener Revolver vor .

Durlach , d . Dez Wie die OrtSkrankrnkasse Durlach
bekannt macht , ist der Termin für die Wahl zur General¬
versammlung in den Monat Januar n. I . verlegt war¬ten. um auch den am l . Januar 1907 übertretenden
ErAtzinger Kasienmitgliedcrn die Möglichkeit zu ver¬
schaffen, sich an der Wahl beieiligen zu können .* Grötzingen , 4 . Dez . Eine Prügelei zwischen
htekigen Burschen gab er am Sonntag Abend wieder in« d vor einer hiesigen Wirtschaft. Dabet wurde mit
eilenstückenzugeschlagen und es setzte schwere Verletzungen ,Aipprnbrüche usw . ab, sodah einer der Beteiligten nach
Hause getragen und sofort ärztliche Hilfe in Anspruchgenommen werden muhte.

Er ist wirklich traurig und beschämend , daß es unter der
Erbeiterschaft noch solche RowdieS gibt, die ob jeder Gr -"SSfügigkeit bereit sind, ihre Nrbenmenschen zu Krüppeln“ schlagen

tot Perseus und die Cassiopeja . Geht man nun nörd¬
lich an der Milchstraße entlang nach dem Osthorizottthinunter , \ trifft man nacheinander auf den Fuhr¬mann, dann auf die Zwillinge mit Kastor und Pollux»ud endlich genau im Osten tief unten auf den kleinen
Hund mit dem Prokyon. Auf der anderen Seite der
Milchstraße findet man den Fuhrmann , gegenüber im
düdostrn den Stier mit dem Aldebaran und den Ple .fetot, und den Zwillingen gegenüber den herzlichen^ rion mit dem JakobSstabc in der Mitte . Tief unten
g » Horizont geht der Große Hund gerade auf und der• faul steht nur wenige Grade hoch . Jni Norden stehento uns bekannten Bilder der beiden Bären , im Nord-
toftot die Leier mit Wag», der Schwan und im Süden
towett des Zenithr die Andromeda.

Kleines fcunleton .
Die Wissenschaft und die Klerikalen.

Man schreibt der Frankfurter Zeitung aus Jett .
Dar wahre Muster eines popnlär -wissenschaft -

AEn VortrazeS muß eine Rede gewesen sein , die am
jjjtot Sonntag hier in einer Versammlung des Volks -*

J
**te* für daS katholische Deutschland Herr Dr . Mcfserttor Zentralstelle de» BolksvereinS in M .-GladbachfMlten hat über Die Abstammung des Menschen . In

V Erricht der ultramontanen Tremonia heißt eS näm-'darüber :
»In gemeinverständlicher, oft köstlichem H u m o r

H^ ürztrr Rede zeigte er (Dr . Meffert ) praktisch an"«n Menschen » und Affenskelett die Unstrmigkeit
Lehre von der Abstatnmung de» Menschen voni

Unsere heutige wickliche Wissenschaft . . . seihi« Abstammungslehre längst einig und stimme~
r ** der Schöpfungslehre , wie dar C h r i st en-
Pf * ste lehre, überein . Stürmischer Beifall lohnteRrt 'ncr für feine fast Ist-stündigen, begeisterien^ ngen.

'
. ^ - eht doch nichts über die „ wirkliche Wissenschaft ",ste dir ultramontanen Weisen in M .-Gladbach rmd

kirchlich approbiert verzapfen.

I Von der Hardt , 5. Dez. Wie alljährlich findet da »
Holzmackicn bei Hof wieder statt, aber die armen Holz¬hauer haben k inen rechten Mut . Heutzutage heißt eS :
mit dem Fortschritt muß man gehen ! Fortschritt habenwir im -bezahlen, aber im Bcrd .eneu nicht. Lebens¬mittel, Holz u . dergl . sind gestiegen , aber der Lohn der
Holzhauer steigt nicht . Vor etlichen Jahren ivurden die
Wellen noch mit Reisig gebunden, heutzutage werden siemit Leinen gebunden, und da kostet das Hundert 60 Pfund die armen Hol -,Hauer , die sich bei Wind und Wetterim Wald herumplagen und das Holz heranschleppcnmüssen, kennen die Leinen selbst bezahlen. Wenn ia «Ster Holz oder das Hundert Wellen 2—3 Mk. mehr
kostet wie früher, dann könnte man den armen Holz¬hauern auch mehr bezahlen. Da könnte man auch Ab¬
hilfe schaffen. Darum organisiert euch , ihr armen Holz '
Hauer !

* Wiesloch, 6 . Dez . Postagent Ladel in Rauenbergwurde wegen Verletzung des Briefgeheimnisses verhaftet.* Mannheim» 6 . Dez . Heute Mittag kurz vor12 Uhr ereignete sich bei der 2. Neckarbrücke ein schwererlli- glückSfall. ^ Vier Arbeiter betraten eine Lauidiele,welche zuni Teil schon abgctüstet war . Tte Diele kippteunt und sämtliche biec Arbeiter stürzten in,-. Wasser . DemMonteur Jaouet , dent ein schwerer Balken ins Wasser
nachfiel, wurde der Kopf zerschmettert, Jogurt >oar soforttot . Ter Vorarbeiter Albert Viehmann schlug beim ,Fallans die Kante eines Schiffes und brach beide Beine.Er wurde scknvervcrletzt ins KrankeithanS verbracht. Die
beiden andern konnten noch lebend ouS dem Wasser ge¬reuet werden. Gerichtlicher Augenschein fand im LausedeS Nachmittags statt.

FsshtiizrGlihIk !! iil Mirümbttz.
Stuttgart , 5. Tcz . 1900.

Bei den heute stattgefiiiidenen Bezirkshaupt -
Wahlen waren bis nachts 12 Uhr felg nbc Nesnl
täte bekannt :

Stuttgart -Amt . H i I d c n b r a n d ; Soz.) 5217
( 1900 : 4074), Bickes (D . P . ) 2101 , Bränvle (Vp . )722 , Hildenbrand gewühlt .

Maülbrou » . Sperka (Soz .) 1481 ( 1100 :
823). RSd . Schmidt (Bp. ) 1315 , Nester (D . P .)1682. Zweiter Wahlcsaug.

Gaildorf . S t ei n brenucr (Soz .) 177
(1900 : 78), Schock ( Bp . ) 1898, Sanwald (Vbd .)-898 . Sch o ck gewähl t.

Leonöerg. Schuh m a ch e r (« oz .) 1584 ( 1900 :
1131) , Jmmendörser (Bbd . ) 2870, Sigel ( Vp .) 1107.
I m nr e n d ö r f e r g e w ä h l t.

Gerabrou » . Wirt (Soz .) 457 (1900 : 207 ),
Fr . Haußniatut (Vp. ) 2 -l5<>, Sturmer (Bbd . ) 18-57 .
H a u ß ui a n n g e w ä h l t.

Ulm- Stadt . Scheifold (D . P .) 1261 . Mayer (Vp .)1885, Dietrich lSoz .) 1458 «1900 : 506 ), Ostberg
(Z .) 988 . Zweiter Wcchlgaug.

Böblingen . Be hr (Soz .) 1036 (1900 : 1006).
Leibsried (Vp .) 2057 , Fuchs , D . P .) 766. Leibfried
g’c wäbl t.

Baihrngen a . Enz . H o s e n t h i e n lSoz .) 562
(1900 : 56), Reichert (Bbd .) 1390 , Gras Leu-
trum (K.) 856, Dr. E i s e l e (Vp .) 995.

'
Zlr-eiter

Wahlgang .
Besigheim . S ä m a u u (Soz .) 1068 (1900 :759) , Pfleger ( Bbd .) 1284 . Mühleubesitzer Schn . id

(Vp . ) 2468. S ch m i d g e w ü h l t.
Backnang. Erle non sch lSoz .) 1076 ( 1900 ;678), Kos (Np .) 1499 , Metzger (Bbd .) 2080. Zweiter

Wahlgang .
Kirchheim -Teck. Hang (Soz .) 1846 . ( 1900 :1059 ), MilczemSkl (D . P .) 347 , Beuerlen ( Vp .)2042, Heckel (Bbd .) 1280 . Zweiter Wahlgang.
Neuenbürg . WaSner ( Soz .) : *257 ( 1900 ;1315), Tr . Kehrn (D . P . ) 962, Prof. Hofsmaun

(Vp .) 1797. Zweiter Wahlgang.
Schorndorf . Wepner (Soz .) ^066 (1900:507 ) , Berßwanger (Bbd .) 2478, Hahn (Vp .) 756,Großmaim (D . P .) 256. Beihwanger gewählt.Cannstatt -Amt . T a n s ch e r (Soz .) 2191 (1900 :iitd. Cannstatt - Stadt , Nnterttirkheim nnd Wangen4479 . Diese drei großen Jnditstrieorte sind inzlvischen

nach Stuttgart eingeutcindet lvorden) , Wullen
(Vp . ) 663 , Grober (Z .) 163 , Weitbrecht (D . P .)1518 . Zlveiter Wahlgang.

Lndwigsbnrg -Amt . Keil (Soz . ) 3196 ( 1900 :2070 ), Rudel (Vp.) 151 , Lutz (Bbd .) 2054. Keil
gewühlt .

Nottenbnrg . Rill (Soz .) 698 ( 1900 : 463),
Freund ( Pp.) 1880 , Schoch (Zentr.) 3102. Schoch
g e w ä h l t.

Tül - ir.ge« - Stadt . He ym a nu (Soz .) 120
(1900 : 39) , Liesching (Vp .) 1459 , Krimmel (D . P .)
: 26. L I e j ch i n g g e w ü h l t.

Weiuoberg . Elch (Vp .) 1274 , Alt Vater
(Soz .) 530 (1900 : 181), Barth (Bbd .) 1972 . Barth
g e w ä h l l .

Göppingen . Wieland (Pp . u . D . P .) 3200.Lemppenan (Bbd . ) 1100, Gröber ( Zentr .) 700, Dr.Li il d e in a n n (Soz .) 4800 (19G0 : 3678) . Zweiter
Wahlgang .

Nagold . O st e r (Soz .) 257 (1900 ; 58), Schaible
(kons.) 2664 , Meiner (Np .) 784 . Schaible ge »
lo a h I t.

Freude :,stadt. Schmidt (Np .) 2171 . ReichstagS -
abgeordneter Wagner (Bp.) 1021 , Harter (Soz .)1004 (1900 : 124) . Zweiter Wahlgang.

Geislingen . Protz n: a r (Soz .) 1638 (1900 :
1144 ) , Herbster (Zentr .) 807, Söhneider ( Np .) 1945,Bantleon (D . P .) 2220. Zweiter Wahlgang.

Dittlingen . Mattntat (Soz .) 1 - 99 (1900 :
1396 ) , Storz (Vp .) 1853 . T . P . 670, Betzier (Z .)1384 . Zweiter Wahlgang.

Ncckarsirlm . H o s f m e i st e r (Soz .) 367 (1900 :
40). Vogt (Bbd .) 8247, Hauser lZ .) 2767, Vp. 337 .
Zweiter Wahlgang .

Reutlingen - Nmt . Kurz (Soz .) 1742 (1900 :
919 ) , Fischer (D . P .) 1374 , Gänsler (Bp .) 1967 .
Zweiter Wahlgang .

Mnnsingen . Göhring lSoz .) 53 ( 1900 : 0),
Reihling (Vp .( 2226, Dr . Rübling (K.) 1037,Grober (Z .) 52 . Zweiter Mahlgang.

Aalen . Fischer (Soz .) 2021 (1900 : 896),Rembold (Z .) 8140. v . Wöllwarth (D . P .) 657 ,
Angst (Pp .) 438 . Renihold gewählt .Calw . Öfter (Soz .) 683 (1900 : 418 ), Stauden«
met)cr (Vp . ) 1764 , Scholl (D . P .) 983, Fahrion
(Bbd .) 1440 . Zweiter Wahlgang.

Ipaichingen » Fischer (D . P .) 293, Schumacher
(Vp .) 95 i , Nestler (Z.) 2220. N e ß l e r gewählt .

Ht . lbron»?-Amt . Schäffler (Soz .) 2883
. 1900 : 1264), Haag (Bbd . ) 1048 . D . P . 885.Gröber (Z .) 395, Eckert (Vp .) 1868 . Zweiter Wahl -
gang .

Hvidruheim. Dietrich (So .) 2989 (1900 :
2082), Petter (Bp.) 1271 , Graf (Bbd .) 1098,
Fetzer (D. P ) 980. Zweiter Wahlgang.

Nürtingen , S e » g s r (Soz .) 2031 (1900 j 1360),Raibls (D . P .) 696, Lang (Bbd .) 1700, Sturm
(Vp.) 838 . Zweiter Wahlgang.

Heilbronn -Gtadt . Feuerstein (Soz .) 2576
(I960 : 1402), Betz (Vp .) 8673, Gröber (Zentr .)834 , Schneider (D . P .) 1021. Zweiter Wahlgang.

Balingen . C . Gaußmann (Vp .) 3823, M a 1 -
tutat (Soz .) 1989 ( 1990 : 1918), Zentr . 528,Kons. lli . Hautzmann gewählt .

Resümee r
Riesiges Anwachsen der sozialdemokratischenStininten. Für 43 Kreise Zunahme : 29 000

Stimmen. Abflauen der Volkspartei zugunsten der
Nationalliberalen. Starke Zunahme des Bauern¬
bundes . .

•

Es finden statt 27 zweite Mahlgänge . Von den
Gewählten sind 2 Sozialdemokraten , 7 Volks-
partciler und 7 Teutschparteiler , 7 Bauernbündler und
19 Zentrümler . DaS sozialdemokr . Mandat E ß l i n g en
ging an die deutsche Partei verloren . Für den zweiten
Mahlgang stehen an erster Stelle 16 VolkSparteiler , IS
Sozialdemokraten , 7 Deutscbparteiler , S Zcn-
trümler und 10 Bauernbündler . Für die Sozialdemo¬
kratie sind 7 Kreise im zweiten Wahlgang aussichtsvoll.

Tie Resultate der Stadt Stuttgart werden erstim Laufe des Vormittags bekannt gegeben.

kus der Rdidenz .
* Karlsruhe , 6. Dezember.

Lberbürgermcistcr Tchuehler H.
plach einem lnnglvierigeit schinerzlichen Leiden

ist heute früh halb 5 Uhr Herr Oberbürgermeister
Sch ne hier im Alter von 60 Jahren gestorben
Karl Schuetzler war in Rastatt im Jahre 1846
geboren. Er besuchte das dortige Gymnasiunt und
wlüuiete sich später denr Sludiiuu der Jurisprudenz.
In jungen Jahren trat er in den Tienst der Karls-
ruber Stadtberlvaltuug als Bürgermeister . Nach
dem T oae des Sberbürgeruiristers Lauter lourdc
sknrl Schuetzler zuiu -Oberbürgermeister gewählt
und er hat als solcher ein Meus .henalter hindurch
gelvirkt. Schuetzler ivar ein ganz hervorragender
ungemein fleißiger und tüäitiger BerwaltungS-
bcamter. Schuetzler hat sich um die Entwicklung
unseres städtischen Gemeiulveseus große Verdienste
erlvorben, die wir heute nicht int einzelnen würdigen
könne » . An der Bahre dieses tüchtigen Verwal-
tungsbeatuten trauern nicht nur seine Familie und
die . lvelche ihm Politisch und gesellschaftlich nahe
standen. Auch der politische Gegner senkt trauernd
die Fahne . Schuetzler war ein Mann, dem wir
bet aller Gegnerschaft ans politischen wie anderen
Gebieten im Leben nie die Hochachtung versagten .
Auch im Tode soll sie ihm werden .

Tie Erucueruugs - und Grgünznugstvahl der
Beisitzer des Geiuepbegerrchls

der Stadt Karlsruhe , welche bekanntlich auf Frei ,
tag, den 28. Dezember, anbcraumt ist , vollzieht sich nachden Grundsätzen der Verhältniswahl (Proportio -
nalwahlverfahren ) , die im Jahre 1908 in das Gewerbe»
gcrichtsftaiut ausgenommen lvorden sind . Hienach darf
nur nach V o r sch l a g s l i st c n geivählt werden, welche
für Acbeiigedcr und Arbeitnehmer getrennt aufzustellen
sind . Da aus dem Stande der Arbeitgeber 6 Beisitzerund ans dem Stande der Arbeitnehmer 10 Beisitzer
( davon 4 aus di« Dauer von 8 Jatzre ^ si'zu wählen sind ,
muß jede Vorschlagsliste der Arbeitnehmer die Namen
von t0 Kandidaten enthalte » und von mindestens 20
Wahlberechtigten unterzeichnet sein . Die Vorschlagslisten
find spätestens ant 13 . Dezember beim
Stadtrat ein » ureichen . Hierauf möchten wir
die beteiligten Kreis« noch besonders aufmerksam machen .

Tilettantisntns und Kunst.
Vielleicht rin zeitgemäßes Thenia, gemessen an

den matmigfachen ^ scheinnngeil dcS Privaten und
gesellschaftirchcn Lebens der Gegenlvart . Denn
inehr oder minder sind wir außerhalb unseres Be¬
rufes fast alle Dilettanten, niag cs auf dem Ge¬
biete der Musik , des Gcialtges, der Literatur , des
Sportes ic . sein . Im Verein für heiinatliche Kunst-
Pflege, der freien Vereinigung Karlsruher Künstlerund Knnstsrcunde, behaudelie gestern Abend Herr
Schriftsteller Alb. Geiger im Garteusaal des
Hotel Daiinhäuser daS Verhältnis des Dilettantis¬
mus zur Kunst an dem Wirken (Köthes . Nach ihmwar Göthe daS edelste Ideal des Dilettantismus .Er dehnte sich in geradezu universeller Weise aus
nnd lvir belvundern den Mut, mit dem er sich analles wagte .

Jur tlinfassendsten Sitme lvar Goethe Kind,Mensch , Dichter und Dilettant. Als Bühnentech -
niker waren ihm Lesung nnd Schiller bedeutend
überlegen . Der 1 . Teil des Faust ist absolut das
Werk eitles theatralischen Dilettanten. In der
Gretchenszene liegt eine Art von dilettantischer
Dreistigkeit, di« sich eben nur das Genie erlunben
darf, lind doch konnte nur auf diese Weise das
dötttsche Gretchen in wenigen Strichen gezeichnetwerden . Redner wendet sich den eiitzelnen Teilendes Fanst zu, um seine Ausfassuiig über den Dilet¬tantismus feines Schöpfers zu stützen ; aber trotz¬dem bleibt das Werk eine gewaltige Leistung, >veilüberall das Leben selbst vor uns steht . Es gibteben ritten DilettautiSnms edelster , und einen
solchen übelster Forni . Den ersteren müssen wir
pflegen , beit letzteren verwerfen .

Tie geistreichen und zum Nachdenken anregendenDarlegungen de- Referenten ivurden in der Dis¬
kussion in anregender Form besonders ergänzt
durch einige Leitsätze des Prof. T h o m a und den
Dramaturgen Dr. W o l l f. Der letztere wie « in
überzeugender Weise die Berechtigung deS Dilet-
tantentuntS nach, da eS UliS vielleicht ein Urteils -
fähiges Publikum schaffen kann. Auch sonst brachtedie Diskussion, an der sich noch verschieden« andere
VereinSmitglieder beteiligten , mancherlei beachtenS-
werte Gedanken, dt« wir gelegentlich noch zu be-
handestl gedenken.

« in tragisches Geschick
hat sich «n dem hiesigen Uhrmacher Franz Buhlittger
vollzogen . Hr betrieb in der Kronenstrahe »in selbst¬
ständiges Geschäft und war vor einiger Zeit — wir fol¬
gen der Darstellung der Bad . Press« — angeklagt, in der
Sache der Entwendung eines alten Goldschmucke- aus
dem Sammlung -gebäude sich durch Ankauf zweier kleiner
Stücke de- Geschmeides der Hehlerei schuldig gemacht zuhaben. Gr wuOe damals gefesselt durch di« Stadt ge-
führt und in Haft genommen, von der Strafkammeraber in zweiter Instanz , unter Uebernahme der Kosten
auf die Staatskasse, freigefprochen . Als Buhlinger nach71 Tagen Untersuchungshaft wieder entlassen wurde ,war er «ristrn ». und mittellos , und auch dir Familie
inzwischen zerstreut . Buhlinger nahm sich sein Schick-
sal so zu Herzen, daß er, umsomehr als infolge der Ver.
Haftung des Diebe» er neuerdings wieder zu Verneh¬
mungen beordert wurde , schließlich in offenbaren Ver»
folgung»Wahnsinn siel und sich überall von der Kriminal -
lpvlizei umstellt glaubte . In diesem Zustand geistiger

Umnachtung machte der lluglücklicke gestern Morgen
seinem Leben dtiich Erhängen ein Ende.

Nach dieser Darstellung war Buhlinger unschuisig.Ob ihn dieser Umstand oder seine während der Unter¬
suchungshaft erduldeten seelischen Ovalen zum Geistes¬
kranken machten , kann natürlich nicht entschieden werden.Eines ist sicher : Unsere Rechtszustände, wie sie sind ,
nicht , wie sie sein sollen, zeitigen ^ ar leicht ähnliche Fol¬
gen, wie wir sie in dem Falle Buhlinger sehen . Dabei
mag nach den bestehenden Rechtsverhältnissen sich alles
völlig „form- und pflichtgemäß " abgespielt haben.

* Allgemeine Ausstellung für bas Gastwirts »
gewerbe . sVeranstalter : Wirtsverein Karlsruhes DerLLirtsverein Karlsruhe wird mt verschiedenen Tagenwährend der Dauer der Ansstellimg MastenabspeUungenfür verschiedene hi. r in Garnison liegende Regimenterund auch für die Armen und Waisenkinder der Stadt
Karlsruhe vornehmen . Das Programm ist nunmehr
fertiggestellt und wird Jnteresienteu kostenlos zugekaudi.Für die Beschickung sind lö Gruvpen vorgesehen. DaSBureau besindet sich Karl Friedrichstraße 12 , HotelGoldener Adler und ist geöffnet von halb 9 bis halb 1 Uhr,von halb 8 bis 7 Uhr .

* Ginc Pursümerie - Eiukaufsgrnosienschaft der
Frifture Karlsruhes Ivurde ergründet.

-4rbeirerfelte .
_ Tic Tnbatn : teuer von Karlsruhe hielten am
Samstag , 2i Roveucker , iht 1*. Siistungssist ab , welcheseinen sehr schönen Verlaus naüui . Wir sprechet^ an dieserStelle allen denen , leelche zur Verschönerung des Festes
beigetragsn haben, den Dank aus und glauben , daß durchdieses Fest die Orgauisation gestärkt worden ist. DerVerband har betviesen, daß er in allen Fragen seinen
Mitgliedern Rechnung trügt ; deshalb versäume es nie¬mand und trete ein in die Organisation .

dem Reiche.
Berlin , 5 . Dez. Der Raubmörder Rudolf

H e n n i g ist heute Morgen ’/28 Uhr durch den Scharf¬
richter Zietsch aus Breslau auf dem GefängniShose der
Strafanstalt Plützensee hingerichtet worden. Nur mit
Mühe gklanges, ihn zum Nichtplatz zu bringen , wohin
ihn die Gcfängnisbeamten schleppen mutzten. Als der
erste Staatsanwalt von Potsdam , von Mendelsohn, daS
Urteil verlas , blickte Hennig utnhcr, als ob er nicht
wüßte , wer ihn zur Richtstätie gebracht hätte . BiS zum
letzten Augenblick leugnete Hennig und sträubte sich gegendie Vollstreckung . Als das Urteil verlesen war und er
zum Richtplatz geführt wurde, verlieh ihn die Kraft und
wie gebrochen muhten ihn die Gehilfen auf die Richibnnk
legen.

— Ein schwere? Unglück hat sich heute Mittag in der
Nähe deS Schlesischen Bahnhofes zugetragen . Tort fuhrein Zug in eine Streckeuarüeitcr-Kolonne. 3 Arbeiter
wurden getötet , einer schwer verletzt . Tie Arbeiter
konnten wegen des herrschenden Nebels den Zug tticht
sehen und auch den Zugbeamtcn blieben die Arvefter
unsichtbar, bis der Zug in die Kolonne hieneingefahreil
war .

Letzte po ft.
Tie Ersatzwahl im 11 . badische » Reichstags

Wahlkreis .
M a n n h c i tu , 5. Tcz . Der Vorstand des natioual «

liberalen Vereins hat zur Vorbereitung der Wahlarbei -
ten und Aufstellung einer Kandidatur eine Kommission
eingesetzt . Die Wahl wird wahrscheinlich im März stait-
finden, da eine Neuaufstcllung der Wählrrlis -e ersor» .
derlich ist. Die Zahl der Wahlberechtigten Hot sich um
ungefähr 0000 vermehrt und beträgt jetzt rund fcÖOOD .

Keine Oessnunq der Grenze » .
Berlin , 6 . Dez . Wie die Post hört , bestätigt eS

sich, daß das preußische Siaaisministcrium sich in seinen
lctztcil Sitzungen nüt der Frage besckmfiigt hat , loelchs
Maßregeln gegen die Fleischteuernng zu ergreifen sein
werden. Tie bcabüchiigten Maßregeln sollen aber nicht
für das ganze dentjche Reich vorgeschlagen werden, smt-
dern sich auf daS preußische Staatsgebiet beschränken .
An eine Oessnuttg der Grenze oder die Errichtung von
Grenzschkachlhäusernsei nicht zu denken . Für den Ver¬
sand frischen Fleisches auf den preußisch - hessischen Eisen¬
bahnen sollen durch den Eisenbcchnminister Erleichte¬
rungen getroffen werden. Darüber , welche Maßregeln
gegen die Fleischtcucrung für das ganze Reich zu trcffett
ind, wird der Bundesrat noch in dieser Woche beraten .

Auch die Ministerien der cinzetuen Staaten wcrdeit in
der nächsten Zeit sich eingehend mit der Frage beschäf¬
tigen.

Abschaffung der Strafkvmpagnicn .
Paris , b . Dez. Ter Kricgsminister loird in der

nächsten Woche der Kammer einen Gesetzentwurf, be¬
treffend die Abschaffung der Strafkompagnien , vorlcgen.

Jnventuraufnahme mit Hindernisfc».
Paris , 6. Dez . Als die Gendarmen auf der

Insel Batz (Departement Finistere) landeten , wurden
ie von einer aufgeregten Menge empfangen. Der Pric -
ter brachte Hochrufe auf dir Freiheit aus und erklärte ,

nur der Gewalt weichen zu wollen . Die Gendarmen
bemühten sich, die Volksmenge zu zerstreuen. Hierbei
kam es zu einem Handgemenge zwischen den Gendar¬
men und dem Priester . Letzterer biß einen Gendarmen
in den Daumcii . Man legte dem Priester Handschellen
an . Die Vlengc bewarf die Geitdarmcn mit Steinen
tind beschiinpste sie . o Verhaftungen wurden vorgcnonr-
mcn. Die Gendarmen drangctt nun bis vor die Kirche
und schlugen die Tür ein . In der Kirche befanden sich
imehrcre Persotten , die sich weigerten, an der Inventur -
anfnahmc teilzunehmen. Nach Beendigung der Jnven¬
turaufnahme begaben sich die Beamten in eine benach¬
barte Kapelle , wo trotz heftigen Widerstandes der Geist¬
lichen die Jnventuraufnahme durchgeführt wttrdc.

Nachspiel zum rufstsch-japauifche» Krieg.
Petersburg , ö. Dez. Vor einem besonderen

Militärgericht begann heute Vormittag die Verhandlung
in dem Prozeß wcgeit der Uebcrgabe des GeschlvaderS
des Admirals Nebogatow an die Japaner . DaS Gericht
teilte die Angeklagten, deren Zahl 78 beträgt , in drei
Gruppen . Die erste umfaßt die Hauptschuldigen, näm¬
lich Nebogatow und die Kommandetnien der Panzerschiffe,
die zweite diejenigen Angeklagten , die der Uebergabe
Vorschub geleistet, die dritte diejenigen Angeklagten,
welche die Uebergabe nicht zu verhindern gesucht haben.
Der Prozeß wird etwa drei Tage dauern .

Veueni8LN2erger.
Britchsal . (Sozialdrm . Verein .) Samstag den 8. ds .,abends halb 9 Ilhr , findet ini Saale zum Einhorn

Mitgliederverfaiumlung statt. Die Mitglieder wer»
den dringend gebeten , vollzählig zu erscheinen . 4903

Fretöurg . Die Teilnehmer an den DirkussionSabendenwerden ersucht , sich jeweils am Freitag Abend Punkt8 Uhr bei Vüttiner einzufinden . Der Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
ämten übrigen Inhalt : 8 . W e i h m a n n ; für die Ich.
«rat « : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag bti

BolkSfreund Geck u. L i «., sämtliche in Karlsruhe .



Achtung !
HlflflSitlidltt ml ■Jtlitilrtinitfn .

Tonnerstag den 6 . Dezember , abends Punkt 6 Uhr, finden

4 große östentüche Wersammümgen
statt, in denen die hiesigen Metallarbeiter und Arbeiterinnen Protest gegen de« Gesetzentwurf über
die Rechtsfahigkeit ' der Bernfsvereine erheben. Die Versammlungen finden statt

in Wühköurg im großen Saale ; u den „Drei Linden",
für die West- und Mittelstadt im „Irin ; Keinrich "

, Kmeißr. 19,
für die Alt- und Hststadt im große« Saale z. „Murghof",

Karl -Wilhelmstratze ,

für Aurkack im Kakhaus zum „Krünen Ksf".
Referenten sind die Kollegen W . Koch , 8 . Rückert , H. Sauer und Gauleiter Karl Borhölzer

aus Stuttgart . ^ 58
maffenhastem Besuch aller Metallarbeiter und - Arbeiterinnen ladet ein

Die Ortsverwaltung .

Knusnmncm für Anrtnch und UAgezkil-
e. G . m . b . H.

Sonntag den 0 . Dezember d. I . , nachmittag? 2 Uhr, findet im
Gasthaus zum „ Lamm " unsere diesjährige

ordentlichr Genkrslvkchmmlmg
statt. Tagesordnung :

t . Geschäfts- und Kafienbericht .
2. Bericht des Aufsichtsrates.
3. Gcnehnngiiug der Jahresbilanz .
4 . Erteilung der Decharge .
8. Beschlußfassung über die Verteilung de» Reingewinnes.
6. Wahl von drei AufsichtSratSmitgl edrrn.
7. Beschlußfassung über die Angelegenheit d«S früheren Ladenhalters .
Anträge müssen eine Woche vor der Versammlung schriftlich beim

Vorstand eingereicht loerden. 4771
Der Anffichtsrat .

_ I . Htrschauer , Vorsitzender .

Ollsdrrniimitch Dxrlch
Das Statut verlangt die Neuwahl der Generalversammlung späte¬

stens in diesem Monat . Da aber der Anschluß von Grötzingen nun allseits
genehmigt ist und es unbillig wäre, die am 1 . Januar 1907 zugehenden
GrötzNiger Mitglieder von der Wahl der auch für sie geltenden General -
verstimimuug auszuschließen, wird die Wahl ausnahmsweise im nächsten
Monat stattfindcn. 4801

D u r l a ch den 5 . Dezember 1900.
Der Vorstand :

D e l i s l e .

Dentscher Gemeinde - u . Kfnntsnrdkltnnerd.
Filiale Freiburg .

LawStag Sta 8 . Dezember , abends 7 Uhr , im oberen Storcheu -
faale , Schiffstraße, 4898

Stiftungsfest
Weihnachtsfeier » Theater , Festrede von Herrn Landtagsabgeordneten
« rauter , Gabeuverlofnng , Familienuuterhaltuug .

Hierzu werden die Mitglieder , deren Angehörige, Frennd« und
Gönner des Verein« freundlich eingeladen.

Die Ortsverwaltung .

Kinematograph. 4898

ttIm grossen Saale der „Eintracht ,
Karl -Frie «( riehsfraase .

Heute Donnerstag wegen anderweitiger Begebung d«S Saales :

Keine Vorstellung .
Morgen Freitag, abends 72 9 Uhr :

Grosse Vorstellung -
mit vollständig neuem Programm

Alle « höhere durch Plakate an den Anschlag -
«Kaien .

Auf allgemeinen Wunsch :

JMaditt“, die Wunderlampe
Grosses Schaustück aus Tausend und eine Nacht.

Billetvorvorkauf zu den Aben ivorstellungen bei Herrn
| Karl Stiefel, Zigarrengeschäfl , Karl-Friedriehgtrasse 19 , sowie
bei EUrrn Gnstar Schneider, Zigarrengeschäft , Kaiserstrasse207 . |

Nur Im grossen Saale der Eintracht .

Kteischnot !
Bei Privaten gut eiugeführt« Herren oder Dainen von bedeutender

westfälischen Fleischwarenfabrik zum Verkauf der Fabrikate sofort gesucht.
Reguläre Preise , feinstes Fabrikat , 10 % Provision und Vergütung der
Portoanslagcn Spielend leichter Verkauf und Verdienst. Angebote er¬
beten unter Nr. 4H96 an die Expedition des Volksireund.

u

¥V ' ' f

Trotz meiner anerkannt billigen Preise
gewähre ich von

von hklltk all bis 15 . Dkjkiübtt
auf Herrenanziige , Paletots , Lodenjoppen
Capes , gestrickte Westen , Knabenanziige ,
Normalhemden , Unterhosen , Unterjacken ,
Dameablusen , Coftümröcke , Schürzen und

Kinder - Kleidchen

drxxette ünbnUrawkfu dörr 10 lltojtiif .

ÖWC , Ut'dNpIetz 25.
Mitglied de» Rabatt - Spar -Verei«». 14899

'

- teue

Marinadeo
3 Stück > 0 Pfg .

4 Ltterdose

8i;marckberinge
3 Stück Ä0 Pf «.

4 Ltterdose

russiseke
Siirdinrn
Pfund AA Pf«.

Sätzchen 180
ferner

französische
IRch-Eß-MidljiMj

Stück 8 Pfs .

KWückliigkl
stück 8 Pfg. SS

empfehlen E |

Pfannkuch & Go.
6 . ui . b. H.

[ in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

4817

An- u. Verkauf
fortwährend getragene Herren - und
Damenkloider, Schuhe n. Stiefel ,
aber nur gut» Sachen.

Frau Hertha Streekfus «,
Brunnenstr . 5 , Eing. Durlacherstr

§ ekamt « alhMs .
Bei der Stadtkasse sind auf an¬

fangs nächsten Monat« 3 Gehilfen¬
steile», davon2 mit Militäranwärter,i
zu besetzen.

Die Bewerber wüsten im Kafien-
und Gemeinderechnungswesen be¬
wandert sein.

Gesuche der Militäranwärter find
bis spätesten « S. Januar 5. IS . ,
der sonstigen Bewerber, welche nicht
über 28 Jahr « alt sein sollen , bis
spätestens 14 . d. MtS . unter 8n -
schlutz von Zeugnisabschriftenbei uns
«inzureichen .

Bei befriedigendenLeistungen kann
späteres Aufrücken in di» für Kasteu -
beamte vorgesehenen Gehaltsklaffen
des Gehaltstarifs für die städtischen
Beamten erfolgen . 4895 .2

Karlsruhe , « . Dezember 1906.
Stadtkaffe .

Jeden Donnerstag
frisch eintreffend

SlockGsche
per Pfd . AF Pf «.

Sei 4682

Pfannkuch L Go.
S

G. m. b. H . W
in de» bekannten KarlSruherhW

Serkaufstellen.

ttimH !
Da unsere Tagesinferate verschiedent- 1

[ lich in einer solch kindischen Weise nachge- j
macht werden , daß man nicht weiß , ob mau [

[ ein solches Gebühren mit dem Namen :

,8roden Unfug'
»a«

I «Unlauteren Wettbewerb* j
l bezeichnen soll , sehen wir uns gezwungen —
um Verwechselungen mit kleineren Ge¬
schäften unserer Branche vorzubeugcn — auf j
den Namen unserer Firma

ffatitikitch * co.
! Q. ra. b. JC.
besonders hinzuweisen.

| Unsere Firma besitzt zwei Zentral - !
! lager in eigenen Gebäulichkeiten :

i .

35 Frankstraße 35 - Direkter Gleisanschluß [
Telephon 334

mit zwölf Verkaufsstellen.

Kaiserstraße 82
am Markt.

Nelkenstraße » 7
am Gutenbergplatz

Waldhornstraße 44
Altstadt

II .

am Rangierbahnhof , Ecke Wiesen - u . Zimmerstr. !
Direkter Gleisanschluß — Telephon 460 .

mit sechs Verkaufsstellen:
Werderplatz 34 a

Südstadt
Karlstraße 28

am Ludwigsplatz
Georg -Friedrichstr . %%

Oftstadt
Unsere Firma verdankt ihr rasches Wachs¬

tum den Prinzipien : Kegen öar gute unb |
preiswerte Waren bei durchaus kauf

[ mänuischer und fachkundiger Heilung .
Wir lehnen es dagegen ab , uns mit j

Schleudergeschasteu zu identifizieren, da
wir unsere sämtlichen Waren unter dem Ge¬
sichtspunkte einkaufen:

Ha Beste ist immer nocii das Billigste!
Wir rechnen es uns als unser Ver¬

dienst zu, seit her Ausdehnung unseres [
Betriebes nach Karlsruhe die teilweise !

[ recht hohen Preise für Lebensmittel !
auf einen normalen Stand herabgesetzt

[ zu haben « Wir halten an diesem Prinzip !
[ fest, trotz der oft recht gehässigen An¬
feindungen dieserha. b und dürfen « ns
bei der Ausdehnung unseres Betriebes [
mit Recht nennen :

Lrste; u. leistungsfähigste;Geschäft
-er Lonsumbrnnchc !

Wir bitten die verehrten Hausfrauen ,
| unsere Preise im Durchschnitt mit denen
der Konkurrenz zu vergleichen und machen
auf unsere Tagesinserate aufmerksam , deren
äußere Hauptmerkmale : fetter Rand mit !

[ abgerundeten Ecke« !

Hochachtend

0 . m. d. H.

Bitte genau auf ?irata zu achten!
NB . Unserer tüchtiu . a Konkurrenz stehen !

wir bei Abfassung der so „ schwierigen" In¬
serate mit besonderem Vergnügen auch ferner-

[ hjN als Vorbild zu Diensten.

Uuskre erste« Waggons |
Weue

tarn

Gemüse u. Früchte
sind eingetroffen.

BHte rortanjen Sil Speziai-
Consensnllsti!

bet

Pfannkuch & Go,
I G. m . b . H . I
[ in den bekannten Karlsruher !

Verkaufsstellen.

Mkllmrg. j

X neuest« Muster, komplett
I da» Stück von Mk. 9,50 an,
1 mehrjährige schriftliche Garantie.

! Puppenperücken
1 das Stück schon von 1 Mk. an,
1 fertigt bei promptester Bedien -
1 ung in kürzester Frist.

s Richard Horn , Friseur
Rheinstratz « 33 . 4883

gütiges Wkihnschls -
Jlnnrintt in Mel.

Buffet 125 SRI ., früher 180 Mk,
Verttkow mit FacettglaS 35 Mk .
Chiffonnier 36 Mk., neue Diwan«
30 Mk., Schreibtisch 32 Mk., Trunieaux,
groß , hochrein, nur 42, Mk ., Triumph-
Stühle 12 Mk , hochfein« Plüschgarm -
tur in grün nur 110 Mk . mit zwei
Fauteuils , früher 180 Mk., neu«
Taschen-Diwan 44 Mk., hochfein eng«
lich « hell Nußbanm polierte Schlaf¬
zimmereinrichtung. nur 280 M k , früher
340 Mk Gewähre trotz der schon
äußerst billigsten Preise bis Wcih-
nachren noch Rabatt Veriäum«
niemand diese Gelegenheit zu benützen.
Auf das Belt in der Lehne gewähr»
ich 10—15% Rabatt Extra Vorteil«
für Brautleute ! Jedes Brautpaar
erhält einen Nachttisch gratis !

Julius Ebel ,
■1875 .2 nur Steinfiraste 6.

Eingemachte
Sich - Kchttu Pfund 15 i

krGKohsen Pfund 18 s
Wtt -Hirrrrstrasl Pfd . 10 s

Frankfurter isiirkk Paar 25 <

empfiehlt 4597.«

E . Buohorer
in den bekannte»
Verkaufsstellen.

Sr 3 Eauohaale
JBNT 30 N. Fettbückl. ob. in gl.
MT Wert st . vollbückliug , 100
MF * Sprott . , I Dose 70 Saed^
MT Her . , i Dose 20 Brathe ».
SW" I St . LachS , 1 Dos - Appetit-
VW filt, 1 Dose Krabben, alle«
9W zusam. 3.70Mk . E . Xapf.

Nchf , !**wlneutftnde IS*

MatratzenJ
Gute Verarbeitung .

Gr 180/80, Seegr ., n. M. 8 .25, |
. 188/86 , . . . 8.78.
, 190/90 , . . , 9 .28 ,
. 195/98 , . . , 9.76,
. 200 100 , . , , 10 .28, |

Kapok -Matratze « v. 84.80 an,
Haar - Matratze « . 88.88 an, !
Kinder -Matratzen «. M. 8.2S |

F . Steidlinger ,
LessingslrMie 31.

Billigste Bezugsquelle fl
Brautleute . 47!

firl

Wasche mir

^wäschfam besten .

Anforderung .
Diejenigen Personen, welch«

der Bezahlung de« Schulgeld ««
die Hühere Mädchenschule
Gymnafialabtetlung , das i»
gymuastum mit Gyumafiala «
lung die Oberrealschulr und
Rea ' schule für da« I. Tertial 1^
( 11 September 1808 Bl* 11 . J ->"
1907 ) fich noch im Rückstand« befi
werden hirrinii aufgefvrdert, st»

innerhalb acht Lage»
anher zu »atrichtea

Karlsruhe , 8. Dezemb « 1808.
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